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N 16909. 
Politifhe Ueberſicht. 


Danzig, T. Februar. 
Das erlöfende Wort. 


Wenn man ſah, wie die Augen von ganz Europa 
mit ſpannungsvoller Erwartung am Munde des 
Reichskanzlers hingen, wie alle Welt ſeinen Worten 
lauſchte und von ihnen Klarheit und Beſeitigung 
der quälenden Unſicherheit erwartete, ſei es im 
guten, fei es im Gchlimmen, wie man vielfach zu 


vorigen Jahre. Die „Frei. 1 hat mit beſonders 


dieſelbe Auszeichnung. die Mitglieder verließen J gehälter einer Schule zuſammen durch Dotatlonen i 
den Reichstag in ſichtlicher Erregung. gedeckt find. Dementſprechend wurde gegen die 2 tn we ar 91 s Außen shehe 
Nachdem Fürft Bismarck feine Rede geendet, | beiden Stimmen der Abgg. Dr. Cangerhaus und 2 3 deter ortig gat deine dine pe anair 
nahmen der Reihe nach Schr. v. Franckenſtein | Wirth, welche übrigens nur redactionelle Bedenken litten und Hi auch heute über jeden Zweifel erhaben. 
für das Centrum, v. Kelldorf für die Deutjch- hatten, $ 3 in folgender, von dem Abg. Dr. Brüel [Wir erwarten von Rußland durchaus weder einen 
Budget-Commiffion und die en bloc Annahme der | beantragten Inſſung angenommen: Angriff noch eine feindfelige Politik.“ daß dies durch 
conſervativen, v. Bennigſen für die Nationallibe. „das Recht auf den Bezug des Gtaatsbeitrags ruht, | fetten Druck hervorgehoben ift, iſt vielleicht in der 
ralen, Graf Behr für die Reichs partei und der Abg.] ſe lange und jo weit durch deſſen Zahlung eine Cr- | Hoffnung geſchehen, daß ich inzwiſchen anderer Meinung 
Rickert für die deutſch-freifinnge Partei das Wort, leichterung der nach öffentlichem Rechte zur Schul. geworden fein könnte, Das iit nicht der Fall. die 
um die Ueberweiſung der Anleihe-Dorlage an die | ches Mose c u 5 ie men Ti Welte bie 3070 hätten e 1 Men 
n i das Lehrereinkommen u tragenden Laſten (m eils in der ru en Preſſe, theils in den ru en 
Wehrgeſetzvorlage zu befürworten, die — wie ge⸗ Rückſicht auf vorhandenes Vermögen, auf Verpflich- UN EN 


ruppenaufſtellungen. Was die Preſſe anbelangt, ſo kann 


der Annahme neigte, daß die Sachlage an den 
Kritiſchen Punkt gelangt ſei, auf dem es nur 
noch ein entweder — oder gäbe, dann war man 
wohl verſucht, die geſtrige Situation des Reihs- 
Kanzlers mit derjenigen zu vergleichen, die einſt 
der Römer Quintus Fabius einnahm, als er vor 
dem karthageiſchen Senate ſtand, Krieg und 
Frieden in den Falten ſeiner Toga haltend. Aber 
nur bis zur Faltung trifft der Vergleich einiger- 
maßzen zu; nicht weiter. denn Fabius ſprach, in- 
dem er die Falten löfte und die Toga auseinander- 
breitete, das ſchreckliche Wort: So nehmt denn 
den Krieg! und entfeſſelte damit einen Kampf, der 
faſt die ganze antike Culturwelt in furchtbare Er- 
ſchütterungen verſetzte und gewaltige Umwälzungen 
herbeiführte; des Reichskanzlers geſtrige Ber- 
kündigung aber bedeutet den Frieden und ſcheucht 
das drohende Kriegsgeſpenſt weit von hinnen. 
Der Kanzler wies die Annahme einer unmittel- 
bar bevorſtehenden Kriegsgefahr zurück. Er hoffte 
auf Wiederkehr der Beruhigung an den Börſen. 
Er conſtatirte, daß unfer Verhältniß zu Rufland 
daſſelbe fei wie früher; er hielt auch für die 
jetzige Zeit aufrecht, was er im vorigen Jahre 
bezüglich unſeres öſtlichen Nachbarn ſagte: „Wir 
hätten in unſerer Freundſchaft mit Rußland gar 
keine Unterbrechung erlitten, und ſie ſei auch 
heute über jeden Zweifel erhaben. Wir erwar- 
teten von Rußland weder einen Angriff noch 
einen feindſeligen Ueberfall.“ Er erzählte, wie er 
ſich perſönlich habe überzeugen können, daß der 
Kaifer Alexander III. keine kriegeriſchen Ten- 
demen verfolgt und keineswegs einen Angriffs- 
krieg gegen uns plant. Das alles ſind hocherfreuliche 
Verſicherungen. Aber nicht genug, daß damit die 
Wolken, die den Morgenhimmel zu verdüſtern 
ſcheinen, zerſtreut worden; der Fürſt Bismarck 
gab auch bezüglich Frankreichs Erklärungen ab, 
die günſtiger lauten, als man nur je erwarten 
konnte. Hiernach find alfo die Aſpecien nach der 
franzöſiſchen Seite friedlicher, d. h. fie jehen 
weniger exploſiv aus als vor einem Jahre. Und 


ruſſiſchen Truppenanſammlungen eine durchaus 
plauſible Erklärung finden, iſt die, daß die 
Geſammtlage fih eher zum Guten als zum 
Schlimmen gewendet hat. 

Das ſind wahrlich troſtvolle Worte, Worte der 
Erlöſung von dem die Welt nun ſchon ſo lange 
bedrückenden Alp der Kriegsbefürchtungen, Worte, 
welche hoffentlich auch dem widerwärtigen Treiben 
der zahlreichen, übereifrigen Preßorgane für immer 
ein Ende machen, denen zum großen Theil die 
Schuld an der traurigen Thatſache beizumeſſen iſt, 
daß die Beunruhigung fo große Dimenſionen an- 
genommen hatte. 

Ueber die äußere Phyſiognomie der geſtrigen 
Sitzung wird uns geſchrieben, daß der An- 
drang des Publikums in der That alles bisher 
Dageweſene überſtieg. Die Bürgerſteige zu beiden 
Seiten des Fahrdammes vor dem Reichstags⸗ 
gebäude waren ſo dicht beſetzt, daß verſtärkte 
Schutzmannspoſten zu Fuß und zu Pferde Noth 
hatten, die Paſſage frei zu halten, und in den 
Dorfluren des Reichstagshaufes ſelbſt war das 
Gedränge fo groß, daß einer der beiden Thür- 
ſteher ohnmächtig wurde. Die Tribünen, nament- 
lich jene ohne geſperrte Sitze, füllten ſich ſofort 
nach Eröffnung der Sitzung. Nach und nach 
wurden auch die anderen Plätze beſetzt; auch Kof⸗ 
und Diplomatenloge waren gefülll. In der 
erſteren war Prinz Wilhelm anweſend. Im 
Foyer herrſchte ungemein lebhaftes Treiben. 
Gleich nach 1 Uhr erſchien der Reichskanzler; ihm 
folgten ſämmtliche Chefs der Reichsämter, ſowie 
alle Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums. 
Die Mitglieder des Bundesraths waren faſt voll- 
Mae und auch die Reihsämter waren durch die 

ehrzahl ihrer Mitglieder vertreten. Im Ver- 
hältniß zu dem impofanten Anblick, welchen der 
Tiſch des Bundesrathes und die Tribünen ge- 
währten (die Ueberfüllung der Journaliſtentribüne 
führte für die dort Beſchäftigten zu recht großen 
Unzuträglichkeiten), erſchien der Saal nicht einmal 
zu zahlreich beſetzt. 

Fürſt Bismarck ſprach zwei Stunden und zehn 
Minuten; feine äußere Erſcheinung ſprach für fein 
Wohlbefinden. Allein das Sprechen verurſachte 
ihm erſichtlich Anftrengung; die Rede war 
auf der Journaliſtentribüne ſtellenweiſe ſehr 
ſchwer zu verſtehen. der Fürſt mußte zu 
ſeiner Erfriſchung ſich eines Gemiſches von 
Cognac und Waſſer bedienen, welches Miniſter 
v. Bötticher reichte; auch war er genöthigt, eine 
Zeitlang ſich niederzuſetzen, und erſt gegen den 
Schluß der Rede erhob er ſich wieder. Das Haus 
ſolgte mit athemloſer Spannung den Ausführungen 
des Kanzlers. Der Beifall, der ihn unterbrach, 
war lebhaft und ſteigerte ſich nach dem Schluſſe 
zu einer ſtürmiſchen Kundgebung, wie fie wohl 
der Reichstag des norddeutſchen Bundes vor dem 
Kriege 1870, aber der deutſche Reichstag noch 
nicht erlebt hat. Auh die Heimkehr des Fürſten 
Bismarck bereitete demſelben ungewöhnliche Huldi⸗ 
gungen. Das Publikum, welches zu Tauſenden in 
der Nähe des Reichstags ſich angeſammelt hatte, 
degrüßte den Fürſten, als er zu Wagen das Haus 
verließ, mit lauten Kochrufen, und vor feinem 
Wohnhauſe, in der Wilheimſtraße, erneute ſich 


die Summe der hochbedeutſamen Betrachtungen, deute, 
die auch für die bisher 0 bebenniich alle Neben en 


meldet — ohne Widerſpruch erfolgte. Abg. 
Rickert motivirte dieſen Antrag damit, daß die 


Anleihevorlage lediglich die Conſequenz des Wehr- f 
p s glid e az y zutrifft, erfolgt in der Regel nach Durchſchnitts berech- 
nung je für einen fünfjährigen Zeitraum im Voraus.“ 
* 


geſetzes ſei. Auch die freiſinnige Partei ſei jedes 
Mal dann für die Bewilligung von Forderungen 
zu militäriſchen Zwecken eingetreten, wenn es fith 


darum handelte, die ganze Kraft der Nation zur | und können nach Ermeſſen aus dem Geſetze weggelaſſen 


; 2 werden, ohne daß dadurch der Ginn verändert wird. 
Deutſchland wünſche den Krieg nicht; die | 
Veröffentlichung des deutſch-öſterreichiſchenzündniß⸗ 


Bertheidigung gegen das Ausland zuſammenzu⸗ 


faſſen. 


vertrages aber beweiſe, daß es fih um eine Ber- 
theidigung des Vaterlandes handle und um die 
Unterſtützung einer wahrhaften Friedenspolitik. 
Auch die Anträge der Commiſſion zum Wehrgeſetz 
begegneten keinem Widerſpruch, nachdem der 
Referent, Frhr. v. Maltzahn-Gültz conſtatirt hatte, 
daß faft alle materiellen Beſtimmungen der Bor- 
lage in der Commiſſion einſtimmig beſchloſſen 
worden feien. Kerr v. Bennigjen fügte noch hinzu, 
daß durch das Entgegenkommen der verbündeten 
Regierungen und der Kriegsverwaltung mefent- 
liche Erleichterungen in den Entwurf aufgenommen 
worden ſeien. 

Welche Wirkung zdie Rede des Reichskanzlers 
und das einſtimmige Votum über das Wehrgeſetz 
auf die maßgebenden Kreiſe in Petersburg haben 
werden, bleibt abzuwarten. Auf alle Fälle werden 
unſere Nachbarn von rechts und links die Ber- 
antwortlichkeit des Friedensbruchs, wenn ein 
ſolcher vorkommen ſollte, auf ſich zu nehmen 
haben. Fürſt Bismarck wies auch geſtern wieder 
die Zumuthung, dem ſchwer erträglichen 3u- 
ſtande durch einen Angriff ein Ende zu 
machen, entſchieden zurück. Wir greifen 
unter keinen Umſtänden an; einen Angriff auf 
uns aber fürchten wir nicht! das hat der 
Kanzler, das hat das Volk durch den Mund ſeiner 


dieſen Grundlinien unſerer äußeren Politik zu- 


ſtimmenden Vertreter geſtern wieder feierlich be- 
zeugt. Wenn das Ausland aus der Rede des 
Fürſten Bismarck noch nicht die Ueberzeugung ge 
wonnen haben ſollte, dieſe den Frieden 


Volksvertretung ein Un p 
müſſen, was Deutfchland für die Macht, das An- 
ſehen und die Ehre des Reiches aufzubieten im 
Stande und gewillt iſt. 

Und ſoweit die Nachrichten reichen, hat die 
geſtrige Kundgebung des Kanzlers bereits gute 
Wirkungen im Auslande geübt. Uns gingen 
heute folgende Depeſchen zu: 

Petersburg, 7. Febr. (W. T.) Die „Neuzeit“ 
begrüßt die Rede des Zürften Bismarck ſehr 
ſumpathiſch. 

London, 7. Febr. (W. T.) Die Morgenblätter 
ſagen, die Rede des Fürſten Bismarck werde eine 


beruhigende Wirkung auf Europa ausüben 


und biete eine mächtige Bürgſchaft zur Er⸗ 
haltung des Friedens. 


Das Schullaſtengeſetz in der Commiſſion. 
Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das 


Schullaſtengeſetz erledigte in ihrer geſtrigen Sitzung 


die 88 2 und 3 der Vorlage nach den Anträgen 
der Abgg. v. Zedlitz und Dr. Brüel. § 2 Al. 1 
wird mit der Regierungsvorlage angenommen. 
Daſſelbe lautet: 

„Der Staatsbeitrag iſt an diejenige Kaſſe, aus welcher 
die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich im 
voraus zu zahlen.“ 

Der zweite Satz des 52 der Regierungsvorlage: 
„Derſelbe (Staatsbeitrag) ift zur Beftreitung des 
baaren Gehalts und inſoweit er hierzu nicht er- 
forderlich, zur Deckung des Aufwandes für das 
anderweitige Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen mit zu verwenden“, wird nach einem 
Antrag Zedlitz in folgender Faſſung angenommen: 

„Derſelbe (Gtaatsbeitrag) dient zur Beſtreitung 
folgender von den zur Unterhaltung der Volksſchulen 
nach öffentlichem Rechte Verpflichteten zu gewährenden 
Leiſtungen: 1. Zunächſt des baaren Theils des Dienft- 
einkommens der Lehrer einſchließlich der Aufwen- 
dungen für nicht voll 1 Lehrerkräfte; inſofern 
er hierzu nicht erforderlich iſt, 2. des anderweitigen 
Dienſteinkommens einſchließlich der Aufwendungen für 
Dienſtwohnung, Feuerung und Bewirihſchaftung des 
Dienſtlandes.“ 

Der Antrag wird mit 16 gegen 10 Stimmen 
angenommen. 8 3 der Regierungsvorlage lautet: 

„Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags ruht, 
inſoweit und fo lange die Koſten der Beſoldung der 
Lehrer und Lehrerinnen durch eigene Einkünfte der 
Schule aus vorhandenen, zur Dotation der Schulſtellen 
beſtimmten Vermögen (Schul-, Kirchen-, Stiftungs- 
vermögen u. ſ. w.) oder durch Leiſtungen, zu welchen 
Dritte aus beſonderen Redıtstiteln 
Deckung finden.““ 5 

In der Discuſſion ſtellte ſich eine tiefgehende 
Verſchiedenheit der Auffaſſung der Regierungs- 
commiſſare von derjenigen der Commiſſion heraus. 
Nach der Anſicht der Vertreter der Regierung foll 
für jede einzelne Lehrerſtelle beſonders geprüft 
werden, ob für dieſelbe durch Dotation geſorgt 
fei, alfo die Dergütigung an die Gemeinde nicht, 


ur ß wwie Tar wea in dem franzöfifhen Miniſterium Aenderungen, deren 


durch Dotation gedeckt ift. Die Commiſſion òda- 


gegen war einſtimmig der Anſicht, daß diefe Frage 


gemeinſchaftlich für alle Lehrer an einer Schule 


zuſammen zu prüfen ſei, der Zuſchuß alſo ſoweit 
zu gewähren fei, als nicht ſämmtliche Lehrer- | 


"ur 


r fand dafür erblicken 


mildern würde. 
verpflichtet find, | 
Ich könnte mich darauf beſchränken, auf die Aeußerungen 


tungen Dritter aus beſonderen Rechtstiteln oder aus 
ſonſtigen Gründen) nicht würde bewirkt werden. 


Die Beſtimmungen darüber, ob und wieweit dies 


Anmerkung. Die () eingeklammerten Worte im 81 
des vorſtehenden Antrags dienen nur zur Erläuterung 


Darauf wurde die Sitzung vertagt. 


4 Das neue ſchwediſche Miniſterium 


ift, wie aus Stockholm vom 6. Februar gemeldet 
wird, geſtern ernannt worden. Daſſelbe iſt wie 


folgt zuſammengeſetzt: v. Bildt Staatsminiſter, 
Gouverneur Bergſtröm Juſtiz, Generalintendant 


v. Palmſtjerna Krieg, v. Eſſen Finanzen, Gouver- 
neur Wennerberg Cultus, Lönegren ohne Porte- 
feuille. Es verbleiben im Miniſterium der 

iniſter des Auswärtigen, Graf Ehrenswörd, der 
Marineminiſter v. Ottern, der Miniſter des 
Innern v. Kruſenſtjerna und der Staatsrath 
ohne Portefeuille Coven. 


Ei 
5 Deſterreichiſche Wehrmahregeln, 
Im Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Reihs- 
r erklärte geſtern der Landesvertheidigungs⸗ 
tinifter, Graf Welſersheimb, auf eine Anfrage 
des Abg. Mattuſch wegen Vermehrung der Land- 
vehrofftziere, eine ſolche Vermehrung des Cadre- 
andes ſei abſolut nothwendig; er werde nächſtens 
einen Nachtragscredit von 534 000 Fl. für die 
Aufitellung von Regimentsſtäben etc. verlangen. 
Auch die Zahl der auszubildenden Lundmehr- 
rekruten erheiſche eine zeitweilige Erhöhung; diefe 


Vorlage ſei unbedingt nothwendig, wenn man 


die allgemeine Situation erwäge. Er wolle nicht 
die politiſche Cage erörtern, ſondern nur den 
militäriſchen Standpunkt darlegen. Der ver- 
öffentlichte Bündnißvertrag enthalte für jeden 
eil die Vorausſetzung einer entſprechenden 
Macht, um die demſelben zu Grunde liegenden 
en zur Geltung zu . Aili 

den Frieden, aber allſeitig erhöhe man die Kriegs- 
rüftungen. Oeſterreich-ungarn komme gewiß nicht 
die Initiative zu in der Herbeiführung der That- 
ſache, daß allen Staaten fo ſchwere Rüſtungs opfer 
auferlegt werden. Die Regierung verlange nur 
das unumgänglich Nothwendige zur Ergänzung 
der militäriſchen Bereitſchaft, was wohl zu unter- 
ſcheiden ſei von den Maßnahmen, welche zum 
Kriege treiben und ſchon im Frieden unerträgliche 
Laſten auferlegen. Der Kriegsminiſter werde in 
den nächſten Delegationsfigungen fein Vorgehen 
rechtfertigen. der gegenwärtige Landwehr Nach- 
tragscredit falle weniger ins Gewicht, bei dieſem 
wurden die bedeutenden Auslagen für die Neu- 
bewaffnung noch nicht in Betracht gezogen, welche 
auch für die Landwehr erforderlich ſein werden. 


Fürſt Lobanow und die Veröffentlichung des 
Bündnißvertrages. 


Der „peſter Lloyd” hatte gemeldet, daß der 
ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanow, vom Grafen 
Kalnoky über die beabſichtigte Publication des 
Bündnißvertrages unterrichtet, erklärt habe, das 
Petersburger Cabinet habe gegen eine Publication 
keinerlei officielle kinwendung vorzubringen. Dem 
gegenüber bemerkt das officiöſe Wiener „Fremden 
blatt“, dieſe Nachricht werde in unterrichteten 
Kreiſen für ganz unwahrſcheinlich gehalten, da 
Fürſt Lobanow, falls ihm Graf Kalnoky die be- 
vorſtehende Veröffentlichung mitgetheilt haben 
ſollte, unmöglich bereits darüber Kenntniß ge- 
nommen haben konnte, welche Auffaſſung die 
ruſſiſche Regierung über die bevorftehende 
Publication haben werde. 


Reichstag. 
30. Sitzung vom 6. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Anleihe für Zwecke 
des Reichsheeres. 

Fürſt Bismarck: Wenn ich heute das Wort ergreife, 
ſo iſt es nicht, um die Vorlage zu empfehlen; ich bin 
nicht in Gorge darüber, daß fie angenommen werden 
wird. Ich habe das volle Vertrauen zum deutſchen 
Reichstag, daß er dieſe Steigerung unſerer le 
nicht verweigern wird. Ich werde über die Geſammt⸗ 
lage Europas zu reden haben. Ich thue es nicht gern, 
denn in dieſer Sache kann ein ungeſchicktes Wort viel 
verderben. Aber ich fürchte, daß, wenn ich ſchweigen 
würde, dann nach den Erwartungen, welche fih an die 
heutige Debatte geknüpft haben, die Beunruhigung in der 
öffentlichen Meinung, die nervöſe Stimmung in unſerer 
und der fremden Bevölkerung ſich eher ſteigern als 
Man würde glauben, daß die Sache 
fo ſchwierig und fo hritiſch ift, daß ein auswärtiger 
Miniſter gar nicht wagte, die Situation zu berühren. 


zu verweiſen, die ich von dieſer Stelle vor etwas mehr 
als Jahr und Tag gethan habe. Es hat ſich ſeitdem 
in der Situation wenig geändert. In Frankreich iſt 
ein friedliebender Präſident von der Regierung abge- 
treten, ein friedliebender iſt ihm gefolgt. Das iſt ſchon 
ein günſtiges Symptom, daß wir darauf rechnen 
können, die friedliche Politik werde von dem Präfi- 
denten Carnot fortgeſetzt werden. Mir haben außer dem 


beruhigende Bedeutung noch ſtärker iſt. Ich glaube 
alſo conftatiren zu können, daß die Aſpecken nach 
Frankreich hin friedlicher, viel weniger exploſiv 
ausſehen, als vor einem Jahre. Aber auch in Ruk- 
land, glaube ich, lieg: die Sache nicht anders, wie im 


i 


ich der ein entſcheidendes Gewicht an fidh nicht beilegen. 
In Rußland wie in Frankreich ift die Preſſe für mich 
Druckerſchwärzeg auf Papier, gegen die wir keinen Krieg 
führen. Es kann für uns darin eine Kerausforderung 
nicht liegen. Es liegt kein Grund vor, an- 
zunehmen, daß hinter jedem Artikel eine ein- 
flußreiche Perſönlichkeit ſteht. In Rußland hat die 
Preſſe nicht einmal denſelben Einfluß wie in Frankreich. 
Sie darf nur ſagen, was die Preßleitung zuläßt, aber 
ohne daß die Regierung darauf Einfluß nimmt. Aus 
der Zuſammenkunft mit dem Zaren habe ich entnommen, 
daß der Kaiſer Alexander keinen Angriff plant. Der 
Preſſe glaube ich nicht, dem Zaren unbedingt. Was 
die Truppenanſammlungen anlangt, ſo hat das ja den 
Anſchein, es könnten dieſelben eingegeben ſein von der 
Abſicht, die Nachbarländer zu überfallen. Das glaube 
ich nicht. Es liegt nicht im Charakter des ruſſiſchen 
Monarchen und ſteht im Widerſpruch mit deffen Aeuße- 
rungen. Auch liegt gar kein erfichtlicher Grund vor. 
Ich bin überzeugt, ſelbſt wenn eine exploſive Wirkung 
von Frankreich ausginge, würde der ruſſiſche 
Krieg nicht erfolgen, wohl aber umgekehrt. Dem 
ruſſiſchen Kriege folgt ſicher der franzöſiſche. 
Wenn man aber fragt, warum denn bie ruffi- 
ſchen Truppen-Aufſtellungen?, fo könnte man darüber 
vom Auswärtigen Amte keine Erklärungen fordern. 
Darüber von Rußland eine Erklärung zu fordern, wäre 
ſehr gefährlich. Ich kann alſo hierüber keine authen- 
tiſchen Erklärungen geben. Aber ich nehme an, daß 
Rußland glaubt, in der nächſten europäiſchen Kriſe 
wird feine Stimme im europäifchen Areopog um fo 
mn wiegen, je ſtärker es im Weſten feines Reiches 
ſt. Dieſe Erwägung hat die ruſſiſche Regierung ſchon 
oft geleitet. Die Abſicht, zu überfallen, braucht ar 
nicht in jenen Eruppenahfiellungen zu liegen. Es iſt 
möglich, daß Rußland auf eine orientalifche Arife wartet 
und dann bei deren Entſcheidung ein gewichtiges Wort 
mitreden will. Wann dieſe Kriſe eintritt, iſt ungewiß⸗ 
aber dieſelbe iſt immer in ſo langen Zwiſchenräumen 
eingetreten, daß man nicht zu glauben braucht, daß ſie 
vor 1899 eintritt. Es iſt alſo kein Grund, in unfere 
Zukunft ſchwärzer zu ſehen, als es bisher der Fall ge- 
weſen. Wenn ein Krieg eintritt, fo ift das ver- 
muthlich ein orientaliſcher; an dieſem würden wir aber 
nicht zunächſt in erſter Linie betheiligt ſein. Das 
deutſche „Rei kann abwarten b die in € 


h 


von ber geg n, ſondern fie 
ll. dauernde Verhältniſſe ſchaffen. Schon ju wieder- 
holten Malen iſt während der letzten 40 Jahre Preußen 
am Rande eines Krieges geweſen. Redner führt die 
einzelnen Fälle feit 1848 an. Man hat im Auslande 
keine rechte Vorſtellung von der Pflichttreue und Ge- 
wiſſenhaftigkeit, mit welcher preußiſche Miniſter und 
Fürſten für die Aufrechthaltung des Friedens bemüht 
find. (Beifall.) 1869 hat die Gefahr eines großen 
Coalitionskrieges gegen Frankreich, Oeſterreich, Italien 
beſtanden. Vielfach hat man mir damals geſagt: 
„Schlagen Sie doch lieber los, damit wenigſtens dieſe 
Unſicherheit ein Ende nimmt“. Wir aber haben lieber 
gewartet, bis man auf uns losſchlug und wir ſomit 
die Angegriffenen waren. Und als der große Krieg von 
1870 vorbei war, da fragte man, wann kommt der neue 
Krieg? Dann iſt eine größere Beruhigung eingetreten, ohne 
daß aber die öffentliche Meinung die nervöſe Unſicher⸗ 
heit losgeworden ift. Diefer Zuſtand aber iſt nun ein 
permanenter, und wir haben mit ihm auf immer ir 
rechnen. Wir müſſen deshalb fo ftark fein, daß wir 
mit dem Selbſtbewußtſein einer großen Nation es mit, 
jeder Coalition aufnehmen können, in der Koffnung, 
daß unſere gerechte Sache im Verein mit unſerer 
Stärke jeder Eventualität gewachſen if. Wir müffen 
ſo ſtark ſein, wie wir irgend können. Wir haben 
dieſe Möglichkeit, ſtark zu ſein, mehr wie irgend eine 
andere Nation. Brauchen wir die Verſtärkung pya 
fo brauchen wir fie ja auch nicht einzuberufen. 
handelt ſich hier lediglich um eine Geldfrage. Ich 
abe keine Neigung, heute auf finanzielle und militärifche 
inge hier einzugehen. Aber richtig iſt, daß Frankreich 
in den letzten Jahren 3 Milliarden verwendet hat zur 
Berbefjernng feiner Streitkräfte, wir kaum 1½ Milli- 
arden mit Einſchluß deſſen, was jetzt gefordert wird. 
Wenn ich fage, daß wir dauernd beftrebt fein müffen, 
ſtark zu fein, fo erhebe ich damit den Anfpruh, daß 
wir 1 Anſtrengungen machen müſſen als 
andere Mächte wegen unſerer geographiſchen Verhält⸗ 
niſſe. Wir haben mindeſteus drei Angriffsfronten, 
Frankreich hat nur eine öſtliche, Rußland nur eine 
weſtliche Grenze. Gott hat uns in eine Situation ge- 
ſetzt, in welcher wir durch unſere Nachbarn daran ver- 
indert werden, irgendwie in Verſumpfung Ratten 
r hat die kriegeriſchſte, die unruhigſte Nation uns 
an die Geite geſenzt und in Rußland ſetzt eine kriege- 
riſche Neigung entſtehen laſſen, die in früheren Jahr- 
Lechte im nicht in dem Maße vorhanden war. Die 
echte im europäiſchen Karpfenteich hindern uns daran, 
Karpfen zu fein. (Große Heiterkeit.) 


Gie zwingen uns 
auch zu einem Zuſammenhalten, 


welches unſerer 


inneren Natur vielleicht ſonſt zu widerſtreben 
ſcheint (Hetierkeit und Beifall). Und dies 
wird unſere Cohäſionsfähigkeit, hoffe ich, er⸗ 


heblich ſteigern, ſo daß wir in dieſelbe Lage der Un⸗ 
zerreißbarkeit kommen, die faſt allen anderen Nationen 
eigenthümlich ift. (Beifall.) Und deshalb müſſen wir 
dieſen Bedingungen, in die uns die Vorſehung verſetzt 
hat, auch entſprechen, indem wir uns fo ftark halten, 
daß die Hechte uns nichts thun. (Beifall.) Die patri- 
archaliſchen Zeiten der heiligen Allianz find vorbei, fie 
hat Schiffbruch gelitten im Krimkriege — nicht durch 
unſere Schuld. Der deutſche Bund iſt durch uns zerſtört 
worden, weil die Exiſtenz weder für uns noch für das 
deutſche Volk anf die Dauer erträglich war. (Beifall.) 
Aber nach dem Kriege von 1866 war für das damalige 
Preußen oder Norddeutſchland eine Jſolirung einge- 
treten, weil man uns von keiner Geite die neuen 
großen Erfolge, die wir errungen, verzeihen will. 
Unſere Beziehungen zu Rußland wurden durch das Er- 
gebniß von 1866 nicht zerſtört. 1866 war die Erinne- 
rung an die Politik des Grafen York in Rußland noch 
zu kräftig, um den Gedanken der Mißgunſt auf- 
kommen zu laffen, Für uns war die natür- 
lichſte Anlehnung immer noch die ruſſiſche, die 


ihren berechtigten Urſprung in t 
Aleranders I. genommen Poti 1813 haben wir in 
der That die Wiederherſtellung unſerer Erfolge 
gegen die Franzoſen weſentlich dem Wohlwollen 
Alexanders zu verdanken. Die Dankbarkeit gegen Ruk- 
land hat denn auch hernach ſtets die preußiſche Politik 
beherrſcht; das Zuſammengehen von Rußland und 
Preußen hatte lich namentlich während der ganzen Re- 
gierungszeit des Kaiſers Nicolaus zu einer Art, — ich 
kann wohl fagen von Dienſtbarkeit Preußens heraus- 
gebildet. Kaiſer Nicolaus nahm in Olmütz nicht einmal 
Partei für Preußen, ſchützte uns nicht einmal vor ge- 
wiſſen Demüthigungen. Wir haben aber auch, ſo lange 
Kaiſer Napoleon lebte, unſererſeits noch die Tradition 
on wir haben im Arimkriege unter erheblichen 

efahren feſtgehalten an der ruſſiſchen Freundſchaft. 
(Hört, hört!) Wir hatten damals einen Vertrag 
geſchloſſen, nach dem wir verpflichtet waren, 
u einer gewiſſen Zeit 100000 Mann aufzu- 
ellen. Ich ſchlug dem hochſeligen König vor: ftellen 
wir nicht 100 000, ſondern 200 000 auf, und fo, daß fie 
auch rechts und links gebraucht werden können; wir 
find heut die entſcheidenden Richter im Arimkriege. Der 
König ging nicht darauf ein; wir haben für Olmütz 
keine Rancüne getragen, wir kamen aus dem Krim- 
kriege als Freund Rußlands hervor. Der Krieg von 
1866 wurde mit einer gewiſſen Genugthuung von Ruß- 
land angeſehen; man gönnte den Defterreichern damals 
ihre Niederlagen. Und 1870, in unſerem franzöſiſchen 

riege, konnten wir noch gleichzeitig mit unſerer Ber- 
theidigung und . Abwehr den ruſſiſchen 

reunden im ſchwarzen Meer einen dienſt leiſten; es 
wäre die Freigebung des ſchwarzen Meeres doch keines- 
wegs wahrſcheinlich geweſen, wenn nicht die deutſchen 
Truppen ſiegreich in der Nähe von Paris geſtanden 
ätten. Ich führe dieſe Dinge an, 

eneſis des Vertrages mit Oeſterreich darzuſtellen, 
und um die Politik der Regierung gegen den 
Vorwurf zu bewahren, daß fie die Kriegsmöglichkeit 
fis das deutſche Reih erweitert hätte durch Hinzu- 


der Politik 


ügung der öſterreichiſchen Intereſſen. Ich fühle das 
edürfniß, Ihnen ju fagen, daß, wenn heute die 
traditionellen Beziehungen zu Oeſterreich, die von mir 
perſönlich ſtets mit Vorliebe hervorgehoben ſind, ſich 
in dieſer Weiſe ausgeſtaltet haben, wir keinen Mik- 
brauch damit treiben werden. — In den erſten Jahren 
nach dem franzöſiſchen Kriege, beſonders 1874, war 
juerft eine Neigung meines ruſſiſchen Collegen Gortſchakow 
vorhanden, die damalige künſtliche Situation zu be- 
nutzen, um die Welt glauben zu machen, als dächten 
wir daran, Frankreich zu überfallen, und als fei es ſein 
Verdienſt, Frankreich aus dieſer Situation erlöft zu 
haben. Dazwiſchen kam dann der Beſuch der Kaifer 
von Rußland und Oeſterreich in Berlin i. J. 1874 und 
darauf der Gegenbeſuch. 1876 vor dem Türkenkriege 
trat eine gewiſſe Nöthigung an uns heran, uns zu 
einer Option zwiſchen Defterreih und Rußland zu ent- 
ſchließen. Das wurde von uns abgelehnt, und dieſe 
Ablehnung hatte die Folge, daß im Januar 1877 ein 
directes Abkommen zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
geſchloſſen wurde, welches die Eventualität einer 
orientaliſchen Pria beſprach, und welches Oeſterreich 
berechtigte, Bosnien zu beſetzen. Darauf kam der Krieg, 
und wir waren recht zufrieden, daß wir nicht weiter 
gegangen waren. Das Ende dieſes Krieges wurde 
nes zelt t durch den Berliner Congreß. Ich war in 
ener Zeit ſchwerkrank in Friedrichsruh, als ich von 
ruſſiſcher Seite amtlich aufgefordert wurde, zur Bei- 
legung des Krieges einen Congreß nach Berlin zu be- 
rufen. Ich hatte zunächſt keine Neigung dazu, be- 
ſonders weil ich nicht wollte, daf wir uns ſo weit 
in die Sache verwickelten, wie es nothwendig hier- 
durch geſchehen mußte. Wenn ich ſchließlich doch 
dieſe Abneigung überwunden habe, jo war es meiner- 
ſeits das deutſche Pflichtgefühl und namentlich 
auch die 9 9 an den Kaiſer Alexander, was 
mich veranlaßte, ſeinen Wunſch zu erfüllen, und ſo 
erklärte ich mich bereit dazu, wenn es gelänge, die 
Einwilli ner n England und Oeſterreich zu erlangen. 
Nußßle n es, an England die Einladung zu 
r $ die Zuſtimmung deſterreichs auf 
ich, und der Congreß kam zu Stande. In dem Con- 
greß habe ich meine Rolle, ſoweit es gehen konnte, 
ohne die Intereſſen des befreundeten Landes zu ver- 
aste ungefähr ſo aufgefaßt, als wenn ich der vierte 
ruſſiſche Bevollmächtigte geweſen wäre (Heiterkeit); es 
gab kein ruſſiſches Verlangen, das ich nicht befürwortet, 
ja, das ich nicht durchgeſetzt hätte. Wie groß 
mußte alſo meine Enttäuſchung fein, als all- 
mählich eine Art von Preßverfahren in Petersburg 
anfing, wodurch die deutſche Politik angegriffen, 
und ich perſönlich heftig befehdet wurde. Dieſe An- 
griffe ſteigerten ſich im darauf folgenden Jahre, 
als wir in einigen Fällen die öſterreichiſchen Rechte ge- 
wahrt hatten. Dieſer Streit ſteigerte ſich bis zu 
Drohungen, ja bis zu Kriegsdrohungen, und durch dieſe 
Drohungen wurden wir gezwungen zu der von mir 
ſeit Jahrzehnten vermiedenen Optirung zwiſchen unſeren 
beiden Verbündeten, und die Folge war das Zuſtande- 
kommen des Vertrages. Die Publieation dieſes Ber- 
trages iſt, wie ich aus den Zeitungen erſehe, nicht 
richtig aufgefaßt worden. Man hat in derſelben ein 
Ultimatum, eine Warnung, eine Drohung geſehen. Das 
konnte um ſo weniger darin liegen, als der Vertrag 
dem ruſſiſchen Cabinet ſeit lange bekannt war, nicht 
erſt ſeit November. Die vornehmſte Eigenſchaft des 
Vertrages iſt es, daß derſelbe der Ausdruck iſt 
beiderſeitigen dauernden Vertrauens ſowohl auf 
öſterreichiſcher wie auf deutſcher Seite. Es beſteht 
aber nicht bloß der Vertrag, den wir mit Defter- 
reich geſchloſſen haben, ſondern ähnliche Verträge be- 
ſtehen auch zwiſchen uns und anderen Ländern, vor 
allem mit Italien. Italien ſowohl wie wir ſind in der 
Lage geweſen, das Recht, uns zu conſolidiren, von 
Oeſterreich zu erzwingen. Beide aber leben wir jetzt 
mit Oeſterreich in Frieden und haben mit OHeſterreich 
das gleiche Beſtreben, Gefahren, die fie gemeinſam be- 
drohen, u er den Frieden zu ſchützen, die 
innere Entwickelung vor Angriffen zu bewahren. Dies 
Beſtreben ift es, und dabei auch das gegenſeitige Ber- 
trauen, daß man die Verträge hält, und daß durch die 
Verträge keiner vom anderen abhängig wird; alles 
das hat dieſe Verträge recht haltbar und dauernd ge- 
macht. Wie Ihe unſer Vertrag der Ausdruck des 
beiderſeitigen Vertrauens ift, das hat fih ſchon in 
Rikolsburg gezeigt, und es hat ſich weiter 1870 gezeigt. 
Schon bei den Verhandlungen in Nikolsburg ſtanden 
wir unter dem Eindruck, daß Oeſterreich auf die 
Dauer unſere Stellung in Europa nicht miſſen könnte. 
Als nachher der Krieg mit Frankreich ausbrach, war 
je die Derjuhung für Oeſterreich = naheliegend, 
ieſe Gelegenheit zu benutzen, an dem Feinde von 1866 
Vergeltung zu üben. Aber bas öſterreichiſche Cabinet 
mußte ſich fragen: was iſt die Folge, wenn wir jetzt 
den Franzoſen beiſtehen und Preußen, reſp. Deutſch⸗ 
tand bekriegen, und wenn Frankreich die Uebermacht 
erhält? Und Oeſterreich hätte doch nichts anderes er- 
reichen können, als wiederum ſeine frühere Stellung 
a 0 und Preußen in unwiderrufliche Abhängig- 
keit von Rußland zu bringen, und ein ſolches Reſultat 
durfte ein öſterreichiſcher Politiker nicht erſtreben. Daſſelbe 
tft aber auch bei uns der Fall. Denken Gie fih Defter- 
reich von der Bildfläche Europas verſchwunden und Rußland 
und Frankreich auf dem Continent verbunden, Deutſch⸗ 
land und Italien auf dieſe Weiſe von einander getrennt. 
Aus dieſer Zuſammenſtellung erſehen Sie ſchon, daß 
wir eine ſolche für Deutſchland gefährliche Lage ver⸗ 
meiden müſſen. Und dazu haben wir eben den Ihnen 
bekannten Weg eingeſchlagen, für welchen die zwingenden 
Intereſſen des europäiſchen Gleichgewichts maßgebend 
geweſen ſind. Das ſind die Gründe für unſere Politik, 
und ich bitte Sie, derſelben Ihre Billigung nicht zu 

verſagen. 
(Schluß der Rede bes Reichskanzlers und der Sitzung 

in der Beilage.) 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Februar. Kaifer Wilhelm ließ 
ſich heute Vortrag halten und empfing die 
Deputation des 26. Infanterie-Regiments, welche 


um Ihnen die 


die Regimentsgeſchichte überreichte. Später empfing 


der Kaiſer noch den Gouverneur von Mainz, 
arbeitete Mittags mit dem Chef des Civil- 
cabinets und unternahm vor dem diner eine 
Ausfahrt. q 

* [König Humbert in Berlin.] Wie wir dem 
„Capitan Fracaſſa“ entnehmen, hätte König 
Humbert dem deutſchen Kronprinzen kürzlich 
ſchriftlich mitgetheilt, er hoffe ihn zum Mai in 
Berlin zu begrüßen. Das römiſche Blatt ver- 
ſichert, der Beſuch König Humberts in der deutſchen 
Hauptſtadt ſei ſchon ſeit Monaten beſchloſſene Sache. 

Berlin, 5. Februar. In den letzten Jahren hat das 
Fernſprechweſen zwiſchen verſchiedenen, auch weiter 


und zwar hauptſächlich dadurch, daß als Leitungsdrähte 
Drähte aus Kupferbronze verwandt werden. Beſteht 
eine Leitung aus Eiſendraht, fo ift die Telephonke 
nur auf eine geringe Anzahl von Kilometern möglich, 
d. h. verſtändlich genug, um überhaupt brauchbar zu 
ſein. Reiner Kupfer hat bekanntlich eine etwa ſechs 
Mal größere Leitungsfähigkeit als Eiſen; aber reiner 
Kupfer iſt wieder zu weich; Drähte daraus ſind ſo leicht 
Beichädigungen ausgeſetzt, daß der Dienft darauf kein 
einigermaßen ſicherer iſt. Drähte aus Kupferbronze 
haben dagegen einmal die erforderliche Feſtigkeit und 
andererſeits in der Compoſition, wie ſie verwandt wird, 
eine Leitungsfähigkeit von 85—95 Proc. der Leitungs- 
fähigkeit reinen Kupfers, je nach Qualität; bis 90, ja 
91 Proc. wird garantirt, und die Leitungsfähigkeit 
übertrifft den garantirten Procentſaß meiſt um ein 
paar Grade. Es werden darum jeßzt vielfach ſchon 
ſelbſt bei Telephonleitungen, die ſich nur auf das Gebiet 
einer Stadt beſchränken, die Eiſendrähte durch ſolche 
aus Kupferbronze erſetzt. 
find bereits telephoniſch mit Berlin verbunden. Dann 
giebt es Fernſprechnetze, die ein ganzes induſtrielles Ge- 
biet umfaſſen. Go ift für den ober ſchleſiſchen Induftrie- 
bezirk ſchon ſeit Jahren ein ſolches Netz im Betrieb, und 
wie von dort berichtet wird, empfindet der geſammte 
Handelsverkehr dies dort als eine Erleichterung, die 
weit über Vermuthen hinausgeht. Von Görlitz aus 
wird ſeit einigen Monaten ſchon lebhaft dafür agitirt, 
ein telephoniſches Netz herzuſtellen, welches das ganze 
Induſtriegebiet der Lauſitz umfaßt und daſſelbe an 
Berlin anſchließt, und es ſcheinen dafür gute Aus- 
ſichten vorhanden zu ſein. Soeben kommt die 2 
richt hierher, daß die Handelskammer für die Kreiſe 
Reichenbach, chweidnitz und Waldenburg in 
Schleſien die Einrichtung eines Fernſprechnetzes für 
ihren Bezirk in Kusſicht genommen hat, das mit 
Breslau, event. auch mit Liegnitz u. ſ. w. in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden ſoll. Die Koſten hängen von 
der Zahl derer ab, die daran Theil nehmen wollen, 
und ſie würden bei der recht regen Betheiligung, die 
man erhofft, nicht zu hoch zu ſtehen kommen. Um nun 
einen Ueberſchlag über die Betheiligung reſp. über die 
Koſten zu gewinnen, hat im Auftrage der Handels- 
kammer Herr Generaldirector Leiſtikow in Wüſtegiers⸗ 
dorf ein offenes Rundfchreiben verſandt, in welchem 
darum gebeten wird, eine vorläufig noch nicht bindende 
Erklärung darüber abzugeben, ob ein Anſchluß an das 
Telephonnetz ſelbſt, ſowie an die Verbindung mit 
Breslau gewünſcht wird oder nicht. — Jemand, der bei 
allen größeren Telephonnetzen Norddeutſchlands thätig 
mitgewirkt hat und der auch Danzig von früher her 
kennt, ſagte mir, als er mir wieder vom Abſchluß 
eines größeren Netzes berichtete: „Na, warten Sie nur, 
in zwei Jahren werden uns wohl auch die Danziger 
kommen. Wenn ſich 100 Danziger Firmen für den An- 
ſchluß mit Berlin verpflichtend erklären, ſo führt Excellenz 
Dr. v. Stephan, wie ich glaube, die Anlage ſchon aus. 
Vielleicht bei noch etwas geringerer Betheiligung.“ — 
Die zwei Jahre ſind nun bald vorüber. Mein Freund 
hat mir ſeitdem von der Einrichtung reſp. Projeckirung 
mancher neuen Fernſprechverbindung mit Berlin erzählt, 
von einer ſolchen Danziger Verbindung aber noch nicht. 

I Brodvertheuerung.] Aus Weſtfalen wir 
dem „B. T.“ berintet: Wii den Jnduftrieftädte: 


mit Rückſicht auf die Kornzollerhöhung die Brod- 
preiſe um 1 Pf. auf das Kilogramm erhöht. Für 
kinderreiche Arbeiterfamilen bedeutet dies eine 
Mehrausgabe von jährlich 15 bis 18 Mark. 

S. Dresden, 5. Februar. Heute fand hier die 
Conſtituirung des freiſinnigen Landesvereins 
für das Königreich Sachſen ſtatt. Derſelbe zählt, 
obgleich man bisher nur in den engſten Kreiſen 
für denſelben agitirt hat, bereits hunderte von 
Mitgliedern aus allen Theilen des Landes. Am 
ſtärkſten vertreten ſind die Wahlkreiſe Pirna, 
Leipzig, Chemnitz, Plauen, Dresden, Döbeln, 
Zwickau, Annaberg. Man wählte einen fieben- 
gliederigen Vorſtand, ſowie einen 23gliederigen 
Ausfhuß (je 1 Mitglied für jeden Reichstagswahl-⸗ 
kreis). Demnächſt wird in einer der größeren 
Städte eine größere Verſammlung ſtattfinden, in 
der mehrere Reichstagsabgeordnete öffentliche Bor- 
träge halten werden. 

Koblenz, 6. Febr. Der Traject Bingerbrück-Rüdes- 
heim wurde für den Perſonenverkehr am 4. d. Mts. 
Mittags und für den Güterverkehr am 5. d. Morgens 
wieder eröffnet. 

Stuttgart, 6. Februar. Der „Staatsanzeiger“ 
meldet: Der König, welcher ſich ſeit einigen Tagen 
unwohl fühlte, erkrankte an Bronchitis, welche 
die Luftröhrenäſte beider Lungen ergriff und mit 
Fieber verknüpft iſt. Der König befindet ſich ſeit 
zwei Tagen zu Bett. Die Nacht vom Freitag auf 
Sonnabend war durch Kuſten und Athem- 
beſchwerden vielfach geſtört. Heute haben dieſe 
Symptome nachgelaſſen; das Fieber hat ſich aber 
nicht weſentlich gebeſſert. (W. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 6. Febr. Das Telegraphen-Correſpondenz- 
Bureau iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
heutige Meldung eines Wiener Blattes von dem 


Grafen Bulandt-Rheydt völlig unrichtig fei. 

Peſt, 6. Februar. Der Verkehr auf mehreren 
ober-ungariſchen Bahnlinien, ſowie auf der Gran- 
Eipelthalbahn iſt wegen Schneeverwehungen ein- 
geſtellt. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 6. Februar. Die Deputirtenkammer 
beendete die Generaldebatte über das Budget. — 
Im Einverſtändniß des Juſtizminiſters Fallières 
mit dem Deputirten Caur wurde die Berathung 
der Interpellation des letzteren über die muche- 
riſche Steigerung der Kupferpreiſe auf nächſten 
Freitag feſtgeſetzt. (W. T.) 
Paris, 6. Februar. Der Präſident der Re- 
publik, Carnot, ſtattete geſtern der Königin von 
Schweden und dem Prinzen Oscar einen Beſuch ab. 


Italien. 
Rom, 6. Februar. Geſtern erfolgte mit her- 
kömmlichem Ceremoniell die Seligſprechung des 
Franziskaner Ordens-Prieſters Egidius Marie von 
St. Jofeph. si , eee 

Spanien. 
Madrid, 5. Febr. Ueber Lohnabzüge unzufriedene 
Minenarbeiter in Rio Tinto empfingen den mit 
zwei Compagnien zur Wiederherſtellung der Drd- 
nung heranrückenden Civilgouverneur von Huelva 
mit Steinwürfen; letzterer befahl ſeinen Truppen 
zu feuern; zehn Minenarbeiter wurden getödtet, 
mehrere verwundet. Die Ruhe ift jetzt wieder⸗ 
hergeſtellt. (B. Tgbl.) 


des Großgrundbefies find 
Ordnung verlaufen. 


entfernten Orken einen großen Auffhmwung genommen, 


lichen Hauptlinien 


Eine Anzahl größerer Städte 


Iſerlohn und Schwerte haben ſämmtliche Bäcker 


bevorſtehenden Rücktritt des Kriegsminiſters 


Numänien. 
Bukareſt, 6. Februar. Die geſtrigen Wahlen 
in vollſtändiger 
Es wurden 49 Anhänger 
der Regierung und 17 Candidaten der Oppoſition 
gewählt; für erſtere wurden 8559, für letztere 


2569 Stimmen abgegeben. (W. T.) 


Nuß land. 

Petersburg, 6. Februar. dem „Graſhdanin“ 
zufolge war der Botſchafter am Berliner Hofe, 
Graf Schuwalow, durch Bronchitis verhindert, 
früher nach Berlin zurückzukehren. Derfelbe ift 
jetzt geneſen und verläßt heute Petersburg. 


6. Bilz Danzig, 7. Febr. . bet ace 
Wetterausſichten für Mittwoch, 8. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 
Ziemlich milde, meiſt trübe und vielfach neblig 


mit Niederſchlägen; bei friſchen bis ſtarken, vor⸗ 


wiegend weſtlichen Winden. 


* [Eifenbahn-Berkehrsftörungen.] Auf fämmt- 
find die Verkehrsſtockungen 
nun beſeitigt, ebenſo auf den meiſten Neben- 
linien, darünter auch auf der ganzen Strecke 
Hohenſtein-Berent. Allerdings iſt der Betrieb 
noch immer etwas erſchwert, ſo daß bei aller 
Anftrengung der Eiſenbahn-Berwaltung Zugver- 
ſpätungen nicht zu vermeiden find. Auh heute 
traf der Berliner Nacht-Courierzug noch um 
35 Minuten verſpätet ein. 

* Schulinſpectoren-Conferenz.] Am 18. d. Mts., 
Vormittags, werden fih in Dirſchau im Hotel 
Kronprinz die Kreis-Schulinſpectoren aus dem 
Danziger Regierungsbezirk, in deren Aufjichts- 
bezirk die Schule mit der polniſchen Sprache zu 
kämpfen hat, zu einer Conferenz vereinigen. 

* [Dementi] Die von uns gleich angezweifelte 
Nachricht einer Anzahl Provinzialblätter über be- 
abſichtigte Verlegung der Nacht-Eourierzüge auf 
die Strecke Konitz ⸗Schneidemühl erweiſt fih als 
unbegründet. Die in Bromberg erſcheinende 
„Oſtd. Preſſe“ iſt in der Lage, auf das beſtimmteſte 
verſichern zu können, daß behördlicherſeits der- 
artige Zugveränderungen abſolut nicht in Frage 
gekommen ſind. 

* Narienburg-Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
Januar haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
17 200 Mk., im Güterverkehr 176 000 Mk., an 
Extraordinarien 17 000 Mk., zuſammen 210 200 
Mk. (gegen 148 000 Mk. nach proviſoriſcher und 
144135 Mk. nach definitiver Ermittelung im 
Januar v. J.). An dem Mehr-Ertrag participirt 
der Güterverkehr mit ca. 60 000 Mk. 

* [Bon der Weichſel.] Wie uns heute aus 
Neufähr berichtet wird, iſt während der letzten 
Froſtnacht das in der Mündung und in der auf- 
gebrochenen Rinne angeſammelte Eis wieder zu 
einer compacten Maſſe zuſammengefroren. Wahr- 
ſcheinlich werden die Eisbrechdampfer dort wieder 
ſchleunigſt die Arbeit beginnen, um die Ber- 
ſtopfung zu beſeitigen. — Heutiger Waſſerſtand bei 
Plehnendorf 3,64 reſp. 3,58 Meter. 

w LGarniſenwechſel.! Die „Kgsb. Allg. Ztg.“ will 
„von zuverläſſiger Seite“ erfahren haben, daß unſer 


Danziger Pionier -Bataillon ſchon in nächſter Zeit nach 


Königsberg verlegt werden ſolle. Die genannte Zeitung 
fügt vorſichtiger Weiſe hinzu: „die Beſtätigung der 
Nachricht bleibt abzuwarten.“ an 

* Auszeichnung.] Herrn Regierungs- und Medizinal⸗ 
h r. Zeuſ 


— 


* Ein Geſetzentwurf über Abänderung von Amisge- 
richtsbezirken ift geftern dem Herrenhauſe zugegangen. 
U. a. ſoll der Forſtgutsbezirk Brodden vom Amtsge- 
richt Pr. Stargard abgezweigt und dem Amtsgericht 
Mewe zugetheilt werden. 

* [Meberichreitung des Züchtigungsrechts.] Eine 
als vorſätzliche Mißhandlung im Amt ſtrafbare Ueber- 
ſchreitung des Züchtigungsrechts ſeitens eines Lehrers 
liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
1. Dezember v. J. nur dann vor, wenn der Lehrer ſich 
dieſer Ueberſchreitung bewußt geweſen iſt. 

* [Patente] find ertheilt worden den Herren Oberſt⸗ 
lieutenant v. Flotow (Director der hieſigen Gewehr- 
fabrik) und K. Leidig in Danzig auf ein Walzwerk 
zur Herſtellung kleiner Rotationskörper, Herrn 
C. H. Engel in Memel auf einen Kaſſen-Controlapparat 
und Herrn J. Kurbjeweit in Lentzinen bei Ortelsburg 
auf eine Zither. i 

* [Lotteriecollecteur-Gpejen.] Zu der neulich mit- 
getheilten Nachricht der „K. Zig.“ über die Herab- 
eung der Gewinnproviſion der Lotteriecollecteure 
liefert die „K. H. 3.“ heute folgende declaration: 
„Von der 178. Lotterie ab erfolgt auf Anordnung des 
Herrn Finanzminiſters eine Reduction der den Lotterie- 
einnehmern bisher in Höhe von 2 Proc. gewährten 
Gewinnproviſton derart, daß jeder Einnehmer 
von den nach Abſpielung der 4 Klaſſe jeder Lotterie 
für ſämmtliche vier Klaſſen zuſammenzurechnenden 
Gewinnen feiner Collecte an Proviſion erhält: 
bei einem Geſammtgewinnbetrage bis einſchlieſlich 
32 200 Mk. 2 Proc. (wie bisher), von dem Mehr- 
betrage aber nur 1½ Proc. Die erwähnte Herab- 
folg. der Proviſionsbezüge der Lotterieeinnehmer er- 
olgt, wie dieſes den ſämmtlichen Einnehmern mittelſt 
Circularverfügung der Generallotteriedirection vom 
10. Januar d. J. mitgetheilt worden, lediglich im 
Intereſſe der Staatskaſſe; daher bleibt es den Spielern 
gegenüber bei den bisherigen Abzügen von 15¼ Proc.“ 

* Lotteriegewinn. ] Auch der am letzten Freitag 

erausgekommene zweite Hauptgewinn der preußiſchen 

laffen-Lotterie von 300 Mk. ift nach Berlin ge- 
fallen. Die Glücksnummer wird ebenfalls nur von 
ſogenannten kleinen Leuten geſpielt. 

G. [Raufmänuifher Verein von 1870. Diefer 
Berein hatte am Sonnabend in den Räumen des 
Schützenhauſes einen Maskenball veranſtaltet, welcher 
unter ſtarker Betheiligung recht glänzend verlief. Der 
Ball wurde eröffnet durch den Einzug des Prinzen 
Carneval, der eine at an die Beſucher richtete. 
Es wurde ihm ſodann ein Menuet, getanzt von Mit- 

liedern des Vereins, ſowie ein Aufmarſch feiner 

renadiere als Ovation gebracht, er folgte hierauf ein 
von Damen exact aufgeführtes Ballet folgte. Um 12 Uhr 
erfolgte wie gewöhnlich die Demaskirung der Masken, 
die faſt ohne Ausnahme ſich aufs ſchönſte ausgeſtattet 
hatten. Das Feſt hielt die Berſammelten, nachdem das 
„lbendeſſen “ um Uhr Morgens eingenommen 
worden, bis zu den Morgenſtunden in heiterſter Laune 
beiſammen. 

Schule in Weichſelmünde. ] Bei der in den letzten 
Jahren hervorgetretenen Vermehrung der ſchulpflichtigen 
Kinder in Weichſelmünde ift das Bedürfniß hervorge- 
treten, in dem genannten Orte eine dritte Schulklaſſe 
einzurichten. Wegen Aufftellung einer Nadıtragsmatrikel 
für die Schule in Weichſelmünde ſind deshalb von dem 
Landrathsamte des Kreiſes Danziger Niederung die er- 
forderlichen Anordnungen bereits getroffen worden. 

Prozeß wegen Steuerdefraudation in der Zucker⸗ 
fabrik Prauſt.] Wie wir f. 3. mitgetheilt haben, er- 
folgte auf Beranlaffung der k. Staatsanwaltſchaft hier- 
ſelbſt am 13. Januar 1887 die Verhaftung des Maſchinen⸗ 


meiſters Wilhelm Heinſius aus Prauſt, ſowie der 


Steueraufſeher Neumann und Simanows ki, welch 
letztere während der Campagne 1886/87 in der Zuker⸗ 
fabrik Prauſt als Steuerbeamte angeſtellt waren, weil 
angenommen wurde, daß H. einem Beamten Geſchenke 
und andere Vortheile angeboten, verſprochen und ge- 
währt habe, um ihn zu einer Handlung zu ‚veranlafien, 
die eine Verletzung feiner Amtspflicht enthält, nämlich 


ungefähr 500 


rath ufchner hierſelbſt ift der Charakter als 
Geheimer Mebhinalrath pen Wör dens 


zur falſchen Regiſtrirung der zur Verwiegung gelangten 
Zuckerrüben, während gegen die beiden Steuer- 
beamten der Verdacht entſtand, daß ſie in die zu 
führenden Regiſter falſche Eintragungen gemacht 
hätten, um einem anderen einen Vermögens- 
vortheil zu verſchaffen. Nachdem die Vorunterſuchung 
beendet war, wurden alle drei Verhafteten wieder auf 
freien Fuß geſetzt, das Verfahren jedoch fortgeführt. 
Die demnächſt auch gegen den techniſchen Fabrikdirector 
Herrn Kaul erhobene Anklage wurde laut Beſchluß der 
ieſigen Strafkammer vom 2. Novbr. reſp. des Straf- 
1 des Oberlandesgerichts zu Marienwerder vom 
29. November v. J. wegen mangelnder Beweiſe fallen 
elaſſen. die Sache kam heute vor der hieſigen Straf- 
ur zur Verhandlung. 

Die Anklage wirft den Angeſchuldigten im mefent- 
lichen Folgendes vor: Im September 1886 wurde der 
Steueraufſeher Wende als Steuerbeamter in der Zucker⸗ 
fabrik Prauſt ſtationirt, um in der Winter-Campagne 
1886/87 dafelbft in Abwechſelung mit den Steuerauf- 
ſehern Neumann und Simanowski die zu verarbeitenden 
Rüben zwecks ihrer Berfteuerung zu verwiegen. Die 
Rüben werden nach Entfernung der Blätter und des 
Schmutzes par einen Elevator in einen Wagen, der 

Kilogr. faßt, geſchüttet, dieſer Wagen wird 
auf einer Ringbahn an die Waage, an der fich der dienſt⸗ 
thuende Steuerbeamte befindet, befördert; dort wird Ka) 
Zulegen oder Fortnehmen von Rüben das genaue Gewi 
von 500 Kilogr. (10 Ctr.) hergeſtellt, der Steuerbeamte 
trägt ſodann die Verwiegung jedes einzelnen Wagens, 
unter Angabe der Zeit, in die amtlichen Steuerregiſter 
ein und alsdann werden die Rüben der Schnitzel 
maſchine zugeführt, um von dort den Diffuſeuren über- 
mittelt zu werden. da der Betrieb einer Zuckerfabrik 
ein ununterbrochener iſt, ſo war die Thätigkeit der 
drei Beamten derartig geregelt, haß der eine von 
Morgens 7 Uhr bis 1 Uhr Mittags, der zweite von 
1 Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends, der dritte von 7 Uhr 
Abends bis 7 Uhr Morgens thätig war. Der Beamte, der 
Nachts thätig war, hatte den nächſten Vormittag frei, von 
1 Uhr Mittags bis 7 Uhr Abends Dienſt und dann 
wieder den nächſten Vormittag. Die Grundlage für die 
zu zahlende Steuer bildet das Notir buch, in welches der 
Steuerbeamte die Anzahl der je 500 Kilogr. Rüben 
enthaltenden Wagen eintrug, und es kommen ſomit, 
falls der Beamte aus Nachläſſigkeit oder Pflichtwidrig⸗ 
keit einzelne Wagen nicht notirt, die in den nicht ange- 
ſchriebenen Wagen befindlichen, der Verſteuerung unter- 
liegenden Rüben überhaupt nicht zur Verſteuerung. — 
Da bei der Steuerbehörde der Verdacht rege geworden 
war, daß in der Zuckerfabrik Prauſt die Notirung der 
verarbeiteten Rüben nicht mit genügender Gorg- 
falt geſchehe, wurde dem Wende der vertrauliche 
Auftrag erkheilt, aufzupaſſen, ob dort Pflichtwidrig⸗ 
keiten ſtattfinden, und falls ihm gegenüber Anerbietungen, 
Wagen bei der Notirung auszulaffen, gemacht werden 
follten, ſcheinbar auf dieſelben einzugehen und Geſchenke 
anzunehmen. 


Der Maſchinenmeiſter Keinſius hat nun — wie von 
der Anklage nach Wende's Angaben behauptet wird — 
während der ganzen Winter-Campagne 1886/87 (Sep- 
tember 1886 bis 5. Januar 1887) dem Se e 
Wende durch Geſchenke und Ueberredung zugeſetzt, ein- 
zelne Rübenwagen zum Nachtheil des Fiscus in die 
amtlichen Regiſter nicht einzutragen. Wende will fhein- 
bar auf die Pläne des Keinſius eingegangen fein, in 
Wirklichkeit hat er jedoch ſämmtliche ſteuerpflichtigen 
Rübenmengen in die Regiſter eingetragen. Schon einige 
Tage nach dem Dienftantritt des Wende RR Keinſius 
demſelben eine Cigarre angeboten, Wende jedoch die An- 
nahme derſelben anfangs abgelehnt; Heinſius habe ihn 
dann aber zur Annahme mit den Worten bewogen, 
„Eine Cigarre werden Sie doch wohl annehmen dürfen“. 
Ferner habe Heinſius dem Wende ein Glas Bier an- 
geboten, welches Wende mit den Worten: „Das foll 
doch wohl nicht auf Beſtechung hinauslaufen“, abge- 
lehnt habe, worauf Heinſius erwiedert haben fot, 
Wende ſolle doch nicht das Wort „Beſtechung“ ge- 
brauchen, es höre ſich ja fürchterlich an. Bei einer 
anderen Gelegenheit habe Keinſius dem Wende während 
des Dienſtes an der Waage aufgefordert, ein Glas Bier 
dort zu trinken; das Verwiegen werde er (Heinfius) 
unterdeſſen felbft beforgen. Inzwiſchen fei ein Rüben- 
wagen auf der Ringbahn herangekommen, Wende habe 
denſelben verwogen, worauf Keinſius bemerkt hätte, 
„den müſſen Sie durchlaſſen“, was Wende nach einigen 
Gegenreden auch ſcheinbar gethan habe. Heinſius habe 
nunmehr den Wende aufgefordert, einen Beutel mitzu- 
bringen, in dem er ihm Jucker mitgeben wolle. In der 
That habe Wende nach einigen Tagen gegen 2 Pfd. 
Zucker von Heinſius geſchenkt erhalten. An den 
folgenden Tagen bis ſum 18. Oktober 1886 habe 
Wende von Heinſius täglich 1 bis 2 Flaſchen Bier 
nebſt 2 oder 3 Cigarren erhalten. Am 18. Oktober 1886 
habe Heinſius den Wende ausdrücklich aufgefordert, 
Rübenwagen unnotirt durchzulaſſen oder eine Pauſe in 
den Regiſtern anzugeben, in welcher dann bie Riben- 
wagen, ohne angeſchrieben ju werden, hinburd- 
gehen würden; eine Controle ſeitens der Bor- 
geſetzten wäre ja, da nur ein Rübenwagen in 
Betrieb wäre, nicht möglich. Wende will in Ber- 
folg des oben erwähnten vertraulichen Kuſtrages 
den Heinſius gefragt haben, ob er täglich einen oder 
mehrere Wagen auslaſſen ſolle und ob er die anderen 
Steuerbeamten nicht zu fürchten habe, worauf Heinſius 
erwiedert 11 5 ſoll: „Sie können nicht verlangen, da 
ich etwas ſagen ſoll; ich verrathe niemand, lieber la 
ich mir den Hals abſchneiden. Was jeder macht, mach 
er für ſich und es braucht einer vom anderen nichts 
zu wiſſen, denn wenn die Beamten untereinander böſe 
werden, kommt es an die große Glocke. Die Fabrik 
muß unterſtützt werden bei den ſchlechten Zeiten. Sie 
brauchen ſich kein Gewiſſen daraus zu machen. Sie 
werden ja auch Zucker ernten, bringen Sie nur den 
Beutel wieder mit.““ In der That habe demnächſt Wende 
wieder von Heinſius mehrere Pfunde Zucker geſchenkt 
erhalten. Auf die angebliche Frage des Wende, (unge- 
fähr Anfang November 1886), ob denn nicht zu fürchten 
wäre, daß der Herr Director Kaul, wenn er erführe, 
wie es fih mit Verwiegen (Durchlaſſen von Rüben) 
verhalte, mit dem Herrn Ober-Controleur ſpräche, foll 
Heinſius erwiedert haben: „Na, das fühlt f ein altes 
Pferd heraus, daß er (Raul) davon willen muß; denken 
Sie, ich kann immer das Bier geben, i pane ja nichts 
davon.“ Nachdem ferner noch in der Zeit vom J. Nov. 
1886 bis Anfang Januar 1887 von Heinfius dem Wende 
gegenüber angeblich Derſuche gemacht waren. 
Derwiegungen in das Ben beſtimmte Regiſter 
nicht einzufragen, und letzterer hierfür auch ver⸗ 
ſchiedentuch Gratificationen in Bier, Cigarren, Gro 
Zucker, Rum und Rübenſaft erhalten haben fol, 
wurden ihm künftighin Geidbeträge ſtatt Naturalien 
als Gratification in Ausſicht gestellt, wenn er möglichſt 
viel verwogene Nübenkaften unnotirt durchpaſſiren 
laſſen würde. Abgeſehen von den Fällen, in denen 
Heinſius bei der behaupteten Hingabe reſp. bei dem 
Verſprechen von Geſchenken den Zweck — die Nicht⸗ 
notirung von Rübenkaſten — angegeben, ſieht die kgl. 
Staatsanwaltſchaft aber auch in ſämmtlichen anderen 
Fällen, in welchen Vortheile ohne beſondere Angabe 
von Gründen gewährt ſind, die gegebenen Geſchenke 
als Zweck an, um den Wende zu weiteren 
Pflichtwidrigkeiten ju verleiten. Einen Theil dieſer 
Geſchenke hat Wende verbraucht, den anderen der 
vorgeſetzten Behörde überliefert. Seitens anderer 
Beamten der Fabrik ſind Beſtechungen dem Wende 
gegenüber nicht verſucht. — Der Director Herr Kaul, 
gegen den, wie wir bereits im Eingange erwähnten, 
die Anklage fallen gelaſſen iſt, wie auch der Angeklagte 
Heinſius beſtreiten jegliche Schuld; letzterer will die 
kleinen Geſchenke dem Wende ohne jede Nebenabſicht, 
lediglich aus Gaftlichheit gemacht und Herr Kaul will von 
dem Treiben des Heinſius keine Kenntniß gehabt haben. 

Bei der heutigen Vernehmung giebt der Angeklagte 
ferner an, daß er ſeit dem Jahre 1881 bis jetzt als 
Maſchinenmeiſter inder Zuckerfabrik Prauſt beſc äftigt 
iſt; er giebt zwar ju, daß er dem Wende einzelne 
Cigarren, einige Glas Bier, hin und wieder Zucker, 
eine Kiſte Cigarren, einen Kohlenkaſten u. |. w. ge- 
legentlich geſchenkt, aber dieſes nur gethan habe, am 


en Wende zu unterſtützen, weil derſelbe ſtets über 
ſein kleines Gehalt geklagt habe; eine Beſtechung habe 

ihn belaſtenden Ausjagen des 
Wende ſucht er dadurch zu erklären, daß W. dadurch 


er nie bezwecht. Die 


vielleicht Vortheile von ſeiner 0 Be- 
hörde erſtrebt habe. — Der Kauptbelaſtungszeuge 
Benno Wende giebt an, daß er bei ſeiner 


Abcommandirung zur Zuckerfabrik Prauſt von Herrn 
Gteuerrath Kluth die Weiſung erhalten habe, er folle 


dort ein genaues Augenmerk auf alle Vorgänge haben, 
denn er glaube, daß Ungehörigkeiten vorgingen. W 
iebt nun an, daß während der Dienſtzeit alle 2 bis 
Minuten ein Halten mit Rüben zu verwiegen geweſen 
war. Er fei ſpeciell von dem Angeklagten mehrfach 
aufgefordert worden, die Waage paſſirende Kaſten nicht 
u notiren (die Steuer für einen ſolchen Kaſten beträgt 
5.50 Mk.); er habe das zwar ſcheinbar gethan, aber 
ſpäter, wenn der Angehlagte fortging, ſtets die Ein⸗ 
tragungen nachgeholt. Im übrigen beftätigt W. die 
vorſtehend een Behauptungen der Anklage. Er 
abe jeden einzelnen derartigen Vorgang fofort auf 
einem Zettel notirt, dieſe Zettel zwar ſpäter vernichtet, 
aber eine Zuſammenſtellung zu den Akten ein- 
gereicht. Der Herr Vorſitzende bedauert, daß die Zettel 
vernichtet ſeien, weil dieſelben die Thatſachen beleuchtet 
hätten. — Der als Zeuge vorgeladene Steuerrath Kluth 
giebt an, daß der Steuerbehörde bereits im Jahre 1885 
die Anzeige gemacht worden ſei, daß in Prauſt Unregel- 
mäßigheiten bei der Verwiegung vorkämen, und da 
man nichts Genaues darüber erfahren konnte, ſo wurde 
W., welcher als ein gewiſſenhafter Beamte gilt, dorthin 
commandirt und ihm auch Ausfiht auf Beſſerſtellung 
gemacht. wenn er fih dort gut bewähren würde. 
W. bekam die Erlaubniß, die ihm etwa ange- 
botenen Gegenſtände anzunehmen und Zucker 
und andere Gegenſtände, welche ſich zur Ablieferung 
an die Behörde eigneten, ET, wogegen er 
die anderen nicht aufzubewahrenden Verzehrungsgegen⸗ 
ſtände verbrauchen durfte. Dementſprechend habe W. 
ca. 50 Pfund Zucker und eine Kiſte Cigarren an die 
Steuerbehörde abgeliefert. — Der zur Zeit der einge- 
leiteten Unterſuchung in Prauſt fungirende techniſche 
Director Kaul hat bemerkt, daß die Steuerbeamten 
mit den Beamten der Fabrik freundſchaftlich verkehr- 
ten, auch wohl hin nnd wieder zuſammen ein Glas Bier 
gemeinſchaftlich getrunken haben; aber er der hierin 
nichts Pflichtwidriges gefunden. Da irgend 
einer ſeiner Beamten in dieſem Punkt gefehlt 
habe, müſſe er beſtreiten. Uebrigens wäre bei 
einen Umſaß von 2 bis 3 Millionen Mark, wie ihn die 
Fabrik Prauſt jährlich aufweiſe, eine ſolche Defrauda⸗ 
tion, die höchſtens während einer Campagne 9000 Mk. 
betragen könnte, viel zu gering, um fih ſolchen Un- 
annehmlichkeiten auszuſetzen. dem Angeklagten ſtellt 
Herr Kaul ein vorzügliches Zeugniß aus, wobei er be- 
merkt, daß derſelbe ſich ſtets gern freigebig zeige. Er 
(der Zeuge) habe ihm bei anderen Angelegenheiten ſchon 
darüber Vorwürfe gemacht. Irgend welches pecuniäre 
Intereſſe an einer Steuerdefraudation habe der Angeklagte 
nicht. Bei Vernehmung der übrigen Zeugen und na- 
mentlich der Steuerbeamten Gimanomski und Neumann, 
welche in der Campagne 1886 87 ebenfalls in der 
Zuckerfabrik Prauſt ſtationirt waren, ſowie anderer 
Steuerbeamten, welche früher dorthin commandirt ge- 
weſen, wurde conſtatirt, daß der Angeklagte fih wohl 


ſtets bemüht habe, mit den Steuerbeamten auf freund⸗ 


ſchaftlichem Fuße zu ſtehen, ihnen aber irgend welche 
Zumuthungen nicht gemacht ſeien. Wende wurde von 
dieſen Zeugen als wenig zuverläſſig beim Abwiegen der 
Rüben bezeichnet; auch wurde behauptet, daß er in der 
Neujahrsnacht 1887, während welcher er Dienſt gehabt, 
angetrunken geweſen ſei. die Zeugen machten ihm 
1 den Vorwurf, daß er durch unſchöne Mittel ſich 

ortheile verſchafft und Unliebſames von ſich abzuhalten 
gemuel habe. Die Staatsanwaltſchaft hielt hier durch 
ie Beweismittel der Anklage nicht erſchüttert und be- 
antragte gegen den Angeklagten eine einjährige Ge- 
fängnißſtrafe, wogegen der Vertheidiger, Herr Rechts- 
anwalt Syring, die Freiſprechung verlangte, indem er 
nachzuweiſen ſuchte, daß derſelbe das Opfer unrichtiger 


1 Beſchuldigung geworden fei. Der Vertheidiger meint, 
der Zeuge Wende fie in dieſer Sache agent provocateur 
i ahn — Der Gerichtshof erkannte nach nur kurzer 


erathung auf Freiſprechung des Angeſchuldigten 
Heinſius, hervorhebend, daß hier Ausfage gegen Aus- 
ſage ſtehe und den Angaben des Zeugen Wende nicht 
ſolches Gewicht beigemeſſen werden könne, um darauf 
hin einen bisher unbeſcholtenen Mann zu verurtheilen. 

[Feuer.] Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 
wei Mal alarmirt. Um 8½ Uhr war Brodbänkengaſſe 

der Fußboden einer Badeſtube und 10% Uhr Breit- 
gaſſe 128/29 Flugruß in einem Schornſtein in Brand 
erathen. Beide Brände wurden von der Feuerwehr 
chnell gelöſcht. 

Polizei-Bericht vom 7. Februar.] Derhaftet: 
1 Wittwe, 2 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Beleidigung des Wachtpoſtens, 4 Obdachloſe, 2 
Betrunkene. — Geftohlen: 3 Gänſe, 1 Reiſetaſche ent- 
haltend 5 weſtpr. Pfandbriefe, und zwar Littr. C. Nr. 
22334 über 1000 Mk., C. Nr. 13439 über 1000 Mh., 
Littr. D. Nr. 08468 über 500 Mk., D. Nr. 00598 über 
500 Mk., Littr. F. Nr. 0416 über 60 Mk., ſowie 
Coupons und Talons von Antheilſcheinen der Stadt 
Damis Nr. A. 383, Nr. A. 356, Nr. C. 0166; 1 blauer 
Taillenrock und blaue Weſte, 1 alte ſchwarze Hofe, 2 
Kaſirmeſſer, 1 Naſirſpiegel. 1 Rolle Tabak, 1 Jahrg. 
d. Zeitſchr. „Daheim“. — Gefunden: 1 Dachluken⸗ 
Deckel; abzuholen von der Polizei- Direction hier. 

dt Berent, 5. Febr. (Wegen Betriebsſtörung ver- 
ſpätet eingetroffen.) Der in der Nacht von geſtern zu 
heute hier herrſchende, mit ganz bejonberer Heftigkeit 
aufgetretene Schneeſturm hat hier ganz bedeutende 
Verkehrsſtockungen hervorgerufen. Abgeſehen davon, 
daß die Landwege, ſowie die Chauſſeen verweht find, 
iſt auch die Bahnſtrecke vollſtändig unpaſſirbar, indem 
der heute Mittag fällige Zug noch nicht einmal Abends 
1 5 eingetroffen war, ſo daß die Poſtſachen, die ſonſt 

ittags zur Ausgabe gelaugen, heute 1 nicht 
bie Ausgabe kamen. — In der ca. 1½ Meilen von 
ier entfernten Ortſchaft Lorenz foll eine neue Poft- 
Agentur eingerichtet werden, deren Beſtellbezirk aus 
Theilen des hieſigen und des Poſtbeſtellbezirks Neu- 
Palleſchken gebildet werden foll. 


3 Marienwerder, 6. Febr. Der Betrieb auf der 


Weichſelſtädtebahn konnte in vollem Umfange erſt 


geſtern Abend wieder aufgenommen werden. Heute 
trafen die Züge wieder regelmäßig ein. Die Land- 
ſtraßen find auf einigen Stellen fo verweht, daß ſelbſt 
die leichteſten Schlitten mit vier Pferden beſpannt werden 
mußten. 

O Graudenz, 6. Februar. der Neu- oder Umbau 
unſeres e ſteht ſchon lange auf der Tages- 
ordnung. Trotz aller Commiſſionsberathungen ſcheiterte 
die Sache immer an dem Koſtenpunkt. Daß es mit dem 
alten Gebäude nicht weiter geht, iſt jedermann klar. 
Aber wo die Noth am größten, da iſt die Kilfe am 
nächſten, heißt es auch hier. In ganz ähnlicher Lage 
wie die Stadt befindet fich das hiefige Lehrer⸗Seminar, 
deſſen Räumlichkeiten für Schulzwecke ſchon lange nicht 
mehr genügen; auch da heißt es Neu- oder Umbau, 
und für erſteren haben ſich bereits die Behörden 


ausgeſprochen. der Herr Ober Präſident hat 
nun, wenn wir recht unterrichtet find, dem 
Masiftrat angezeigt, Taxwerth des 


i . der ; 
Seminargebäudes 69 000 k. betrage. Magiſtrat 
und Gtadtvordnete haben fih, nach eingehender Be- 
fidhtigung des Seminars, für den Ankauf ausgeſprochen 
und obige Summe offerirt. Die ſtädtiſchen Büreaus 
Könnten in dieſem Gebäude vollſtändig untergebracht 
werben. Das Gebäude iſt ſolide und ſtilvoll und dürfte 
wohl für Jahrhunderte allen Anforderungen genügen. 
es befindet fih in der Mitte der Stadt an einem 
ruhigen Platz. Ungefähr um 1660 als Jeſuitencollegium 
erbaut, hat es immer Erziehungszwecken gedient; nach 
Kuftzebung des Jeſuitenordens befand fih in ihm das 
Symnaſium und 1816 wurde es zu dem noch heute 
bestehenden katholiſchen Schullehrerſeminar eingerichtet. 

M. Schwetz, 6. Februar. In der Nacht vom Gonn- 
abend zum Sonntag hatten wir ein ſo ſtarkes Schnee⸗ 


treiben, daß die meiſten Wege unpaſſirbar waren und 
die Fuhrwerke in den Schneebergen ſtecken blieben. 
Der heutige Jahrmarkt iſt der ſchlechten Wege halber 
faſt garnicht von Käufern beſucht. Ebenſo leer ſieht es auf 
dem Vieh- und Pferdemarkt aus. Während der Unterrichts- 
miniſter die Pflege und Unterſtützung der Kleinkinder⸗ 


Bewahranſtalten anempfiehlt, hat der hieſige Frauen- 


Verein traurige Erfahrungen damit gemacht. Mit vielen 


Opfern wurde hier eine ſolche Anftalt ins Leben ge- 


rufen, mußte aber ſchon faſt nach Jahresfriſt wieder 


wegen Mangel an Beſuch aufgehoben werden. Ein 
weiterer Derfu dürfte wohl ſchwerlich gemacht werden. 
— Falls das Schulent laſtungsgeſetz zu Stande kommt, 
würde die hieſige Stadt 2600 Mk. bekommen. Die 
ſtädtiſchen Behörden ſind dann nicht abgeneigt, die 
Lehrergehälter mit dieſen Mitteln aufzubeſſern. 

y. Thorn, 6. Februar. Die auf heute anberaumte 


Schwurgerichtsverhandlung konnte nicht ſtattfinden, 


da in Folge von Eiſenbahnbetriebsſtörungen mehrere 
Geſchworene und Zeugen nicht erſchienen waren. 
Namentlich iſt der Verkehr auf der Thorn-Inſterburger 
Eiſenbahn noch ſehr erſchwert. 


Stadt -Theater. 


Kerr Junkermann ſetzte geſtern feine Reuter- 
Vorſtellungen mit der dramatiſchen Bearbeitung 
von „Dörchläuchting“ fort und fügte den bis- 
herigen lebensvollen Charaktergeitaiten Reuters 
eine neue, höchſt intereſſante in der Rococo-Jigur 
des Strelitzer Herzogs Adolf Friedrichs IV. hinzu. 
Wenn Hr. Junkermann Dörchläuchting mit eben 
fo ſcharfer Beſtimmtheit und eben folder Einheit- 
lichkeit des Weſens auszeichnete, wie Bräſig und 
Müller Voß, ſo zeugte dies noch mehr von ſeinem 
hervorragenden Talent für Charakterdarftellung 
als die vorhergehenden Rollen. Während dort 
jene Geſtalten aus dem Volk in ihrer unge- 
ſchminkten Treuherzigkeit und theilweiſen Schroff⸗ 
heit des Weſens mit derb komiſchem Realismus 
gegeben wurden, bewegte ſich die geſtrige 
Darſtellung ganz auf dem Boden der fein 
komiſchen Charakterzeichnung. Schon äußerlich 
wurde uns der wunderliche Fürſt als höchſt 
eleganter Mann von gemeſſener vornehmer 
Haltung vorgeführt, die ihn auch in der drolligen 
Situation, als er feine ſonderbaren Schutz- 
vorrichtungen gegen das Gewitter trifft, nicht ganz 
verließ. Sie wurde nur in den Momenten, wo 
er im Derkehr mit dem Volk und feiner Diener- 
ſchaft ſich bewußt oder unbewußt gehen läßt und 
plattdeutſch redet, aufgegeben, doch immer nur für 
den Augenblick. Aber eben dieſer gelegentliche 
Uebergang aus der reſervirten Haltung des Herzogs 
in den bürgerlichen Grundzug ſeines Weſens 
machte fih fo ungezwungen und fo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß gerade die Art, wie dieſer Contraſt gegeben 
wurde, die Lebenswahrheit der dargeſtellten Figur 
erheblich ſteigerte. Hr. Junkermann hat übrigens 
in ſeiner Bearbeitung das Bild, das Reuter von dem 
Kerzog gezeichnet, in einem Punkt weſentlich vervoll- 
ſtändigt, indem er dem nur draſtiſch-komiſchen Dörd- 
läuchting des Dichters Innerlichkeit und Herz gegeben 
hat. Damit hängt auch eine Veränderung der Reuter- 
ſchen Erzählung zuſammen, die an ſich zu wenig 
Stoff für eine dramatiſche Behandlung bot. In 
den erſten beiden Akten hat fih Kerr Junker- 
mann als Bearbeiter in der Entwickelung des 
Charakters von Dörchläuchting an das vom Dichter 
Gegebene ziemlich treu gehalten; in den beiden 
letzten Akten aber ein rührendes Familiengemälde 
hinzugefügt, das dem alten Herzog die Sympathie 
des Zuſchauers ſichert. Das Kauptintereſſe nimmt 
auch bei dieſer Bearbeitung wieder die von dem 


Gaſte geſpielte Rolle in Anſpruch und Kerr 


Junkermann erwarb ſich wieder durch feine vor- 
zügliche Leiftung den lebhafteſten Beifall. Die 
anderen Rollen ſind bis auf Stining, die von 
Sri. Manas ſehr hübſch, mit ſchlichter, wahrer 
Empfindung gegeben wurde, nur Epiſoden. Zu 
bedauern bleibt, daß auch für die Geſtalten aus 
dem Volk der Dialect doch nur ſehr mäßig zu 
haben ijt. — 

Wie wir hören, wird Herr Junkermann in 
feiner letzten Gaſtvorſtellung eine Auswahl aus 
Reuter 'ſchen Dichtungen vorleſen, begleitet von 
lebenden Bildern. Außerdem wird er (hoch- 
deutſch) den Berliner Kreisrichter in dem Schwank 
„Auf dem Juriſtentag“ und den preußiſchen Land- 
wehrmann in „Aurmärker und Picarde“, mit Frau 
v. Weber als Picarde, ſpielen. 

Am Freitag hat unfer ſehr verdienter Charakter- 
ſpieler Herr Schwarz fein Benefiz und giebt das 
Volksſtück: „Feydemann und Sohn“. Er ſelbſt 
ſpielt die Rolle Keydemanns, während Herr 
Müller - Fabricius den alten Comtoirdiener 
Pegelom ſpielt und außerdem Frl. Bendel und 
Hr. Bing die Hauptrollen haben. Beſonderes 
Intereſſe erregt die Einlage der Geſänge eines 
Kärnthner Hriginal-Quartetts, die von den 
Damen v. Weber und Bernhard und den Herren 
Fitzau und Düſing ausgeführt werden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Budgetcommiſſion nahm geſtern Abend ein- 
ſtimmig die Anleihe im Betrage von 278 Millionen 
und den Nachtragsetat an. Die Mittheilungen 
des Kriegsminiſters über die Verwendung der 
Anleihe wird der Referent v. Huene im Plenum 
wiederholen. Í 

Berlin, 7. Februar. (W. T.) Dem Fürſten 
Reichskanzler gehen aus zahlreichen Orten des 
Vaterlandes enthuſiaſtiſche Zuſtimmungs- und Be- 
glückwünſchungstelegramme zu ſeiner geſtrigen 
Rede zu. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 6. Februar. (Tel.) Die Reitungsftation 
Jershoeft telegraphirt: Am 5. Februar von dem hier 
geſtrandeten holländiſchen Schooner „Dolfyn !“ 
Capitän Grilk, mit Kolz von Riga nach Schiedam be- 
ſtimmt, ſechs Perſonen durch den Raketenapparat ge- 
rettet. Hohe Brandung mit Eisgang. 


C SEE STE .... ee 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Peopne Februar. Zuckermarkt. Rübenrohiucker 
1. Product, Balis 889 Rendem,_ frei an Bors Hamburg 
per Mär: 15,20, per April 15,25, per November 13,00, 
per Dezember 13,00. Ruhig. 

Hamburg, 6. Februar. Kaffee good 1975 5 Santos 
per März 67½, per Mai 6, per Gepibr, 63 /, per 
Dezember 621/2. Steigend. 

Havre, 6. Februar. Kaffee good average Santos Per 
Febr. 80,00, per Mai 79,50, per Auguit 76,75, per Deibr. 


75,00. Behauptet, 

rn. 6. Februar. Petroleum. (Gchluß⸗ Bericht.) 
ez. 
Effecten Societät. 


Niedriger. Standard white loco 7. 

Frankfurt a. M., 6. Februar. 
(Schluß.) Credit -Actien ZI. Franzoſen 1701/2, Com- 
baren Gils, Salizier 15358, fegypter 74,20, 4% 
ungar. Goldrente 77,60, 1880er Ruſſen 77,10, Goithard- 
Bahn 112,0, Disconte - Commandit 187,10, Mecklen. 
burger 127,20, 3% portugieſiſche Staatsanleihe pr. 
620 a PEKAN Courſe.) Deiterr, Papier 
en, 6. Februar. - 3 8 z 
rente TI. 15, do. 5% de. 91.30 do. Gidberdente 78,60, 4% 


Goldrente 107,75, do. ungar. Goldr. 96,30, 5% Papier- 
rente 82,40, 188 ler Looſe 130,50, 1860er Cooſe 133,50, 
1863er Fooſe 165,50, Creditlooſe 176,50, ungar, Prämien- 
ſooſe 118,25, Ereditactien 266,80, Franzoſen 211,40, Com- 
barden 80,25, Galisier 189,75, Lemb.-Gzern. 205, Bardubit} 
145,00, Nordweſtbahn 151,50, Elbethalb. 152,50, Aronpein- 
Rubolfbahn 176,00, Böhm. Weit —, Nordbahn 2440,00, 
Unionbank 187,50, Anglo-Auft. 97.00, Wiener Bankverein 
81,50, ungar. Greditactien 269,00, deutihe Plätze 62,30, 
Londoner Wechſel 127,00, Pariſer 50,30, amſter⸗ 
bamer Wechſel 105,30, Napoleons 10,05, Dukaten 5,99, 
Diarknoten 62,30, ruff, Banknoten 1,08½ Silbercoupons 

„ eanderbank 203,50, Tramway 209,25, Tabak- 
actien 68, 

Amfterdam, 6. Februar. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine höher, per Mär: 193, per Mai 195. oggen 
ſoco höher, auf Termine ſeſter, per März 106—-107— 
108—107—106, per Mai 106, per, Oktober 109—110—111 
bis 110—109. Rübsl loco ZT, per Mai 26, per 


bit 
a (Schlußbericht) Weiten be- 


Antwerpen, 6. Febr. 
an ossen ruhig. Hafer milliger. Gerſte be- 
e 


* 

Getreidemarkt. Gch Bei t) 
i , e e ee SE Mensen 
rz „ T 2 

per gbr. ner Mai Auguft 1075. Wehl 


br. 54,25, per März 54 
. 


Feb ne urſe.) 3% amortifirbare 
r. ußco 

dle 2 38, 3% Rente, 0130, f Anleihe bei 

italien. 5% Rente 93,00, öſterreichiſche 52 880 77 


300 
501,25. Credit foncier 1370, 


Banque ottomane 
17 Euei-Achien 2093, 


4% unific, 71600 5 372,12, 


233/16, 5% . Obligationen 361,87, Banama- 
Actien 282, Rio Tinto 501,25. 
6. Febr. Eontols 102!/r, 4% gen, Conſols 
Lombarden 7, 5% Ruſſen 
von 1871 9134, 5% Ruffen von 1872 90%, 5% Kuſſen von 
1873 91½¼, Convert. Türken 13%, Her Amerikaner 
1297, Oeſterr. Silberrente 62, Delterr. Goldrente 86, 
4% ungar, Goldrente 761/2, 4% Spanier 663/s, 58 privil. 
1631 100, 4% unific. Aeanpter 73½, 3% gar. Kegypter 
1023, Ottoman - Bank N, Suei-Actien 821/2, Canada 
Pacific 57/8, Convertirte Mexikaner 33½, Silber —, 
Platz-Discont 1% %. N 3 
London, 6. Februar. Getreidemarkt, (Schluh bericht. 
Die Getreidezufuhren betrugen in der Woche vom 28. Januar 
bis zum 3. Februar: En ate Weiten 27 „fremder 14464, 
e 
„fremde engliſcher Kafer „ 
790 ngliſches Mehl 19088 fremdes A Sack und 


aß. ; 
Condon, 6. Februar, Getreidemarkt, (Ghluhberidt.) 
Gämmtliche Gefreidearten ruhis, rother englilcher Weien 
ziemlich gefragt, fremder ſtetig, Mehl und Hafer träge, 
Mais und Gerfte ſtetis, Cinfen 1 Ch. billiger. 8 

London, 6. Februar. An der Küſte angeboten 1 Weizen- 
ladung. — Wetter: Milde. N 

Glasgow, 6. Februar. Die Derihiftungen betrugen in 
ber vor gi uote 1200 Ems gegen 0 Tons in der- 
elben Woche des vorigen Jahres. E 

Glasgow, 6. Februar, Noheifen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 39 Gh. 8 D. 

Petersburg, 6. Febr. Banhausweis. Kaſſenbeſtand 
45690 783, Discontirte Wechſel 2 , Borih. au 
Maaren 69090, do. auf öffentl. Fonds 5 792 904, do. au 
Actien u. Obligationen 13501 673, Contocurr. des Finanz- 
minilteriums 115820 362, ſonſtige Contocurr. 39 646 615, 
verzinsliche Depots 25 896 539. 

Newnork, 6. Febr. Rother Weizen per Februar 
0,88%, per Mär: 0,89%, per Mai 0,91 ½. — Mehl loco 
Ea Ds. nt Fracht 1. — Zucker (Fair refining 

uscovados) 4% 

Temnork, 6. Februar. Bilible Supply an Weizen 
41 087 000 Bushels, ' 


Berlin, den 7. Februar. 


j rb. v. 6. 

ne leib Ia xruſſ. Anl. 8 
Nfl. Nel 186, 67,50 e. 33, 
Juni-Juli . | 171 
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121.70 Disc.-Gomm, 
126,00 Deutſche Bk. 
Laurahltte. 
Deſtr. Noten 
les XD, 25,50 Ruf. Noten 
Rüböl Warih. kur; 
April-Mai . 48,00 48,00 London kur; 20,3 
Sept.- Okt.. 46,60 46,60 London lang 
Epiritus Ruſſiſche 5 
ril-Dtai. . | 99,60) 99,70 G- 115 A. 
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4% Conſols 50 106,30] bank. 1 
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Ung. u Eldr. 71,30 
2. Srient⸗An. „30 31,70 1188ler Ruf. 
i Danziger Gabtanleibe 104,00. 


Fondsbörſe: günſtig. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. Februar. 
Weizen loco tranfit unverändert, inländ. matter, per 


— . nnram 


Tonne von 1000 Kar. 

einglaftg u. weiß 126—135% 130—162 AL Br. 

ohbun 126—135% 130—162 AL Br. 
ellbhunt 126—1354% 128—160 AL Br. 116—162 
unt 129—135 126—157 M Br. M ber 

roth 125—135 124—154 A Br. 


ordinär 126—1351 128—146 JU Br. 
Reguitrungspreis 126% bunt lieferbar tranf, 123 M, 
inſänd. 155 Ml. 

Rus Lieferung 126% bunt per Febr, tranfit 12/2 A 
Br., 124 M Gd., per April. Mal inlänb. 161 M Br., 
160 H Gd. bo. tranfit 128½ AL Br., 128 M Gd., 

er Mai-Juni tranfit 12912 M bez., 

uli tranfit 1311/2 M Br., 131 M. Gd., der Gep- 
oga erber bean franiit {aih M Br. ad M Gb. 

oggen loco behauptet, onne von ilogr. 

928 per 120% inländiſch 96—99 Al, tranfit 


be}. ; 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 98 M, 
unterpoln. 74 AL, tranfit 73 M. 
guf Lieferung per April- Mai inländ. 166 M Br., 
105½ AA Gd., unterpein. 76 MM Br., 75 M Gd. 
tranfit T412 M Br., 14 A, Gd. per Mai-Juni in- 
ländiſch 107% M Br., 107 e $ 
e per Tonne von 1000 Kilogr, große 112 bis 
109 400 ne 106—107% 93—95 M, ruff. 
ee per Tonne von 1000 Kilosr. weiße Mittel- trani, 
Rater per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 96 M 
iritus pT 10000 0%% Citer loco contingenkirt 49 KM 
r., nicht contingentirt 30a M ber 
Rendement _ incl, Gadı 


Nohtiucker ſtetig, Balls 
france Neufahrwaſſer 23,00 M Gb., Nachproducte 
750 Rendement incl. Sack franco Neufahrwaſſer 20 M 
bei. Alles per 50 Kar. 

Das Vorſteheramt der Kauſmannſchaft. 


Damig, 7. Februar. Br 
rt Mind (H. v. Morſtein.) Wetter: Mäßiger 
roſt. 


plauſpitig 129 b 143 AL, Hellbunt 12904 157 Jl, alafl 
130/14. 159 M, weiß 131/2% 16 9467 


95d 1 bb 13 
32 AN, 128/30 dd und 130/1% 134 
onne, X e: Februar tranfit 1241/2 M Br., 124 AL 
Gò., April- Mai inländiſch 161 M Br., 160 AR Gd. 
tranfit 12812 M Br., 12 , Mai- Juni tranfit 
1291/2 M bez., Juni- Juli tranfit 130/2 M Br., 131 AM 
Gd. Gept.-Oht, tranfit 134 M Br., 134 M Sd. Re- 
aultrungspreis inländiſch 155 Al, tranfit 123 AA 
„Roggen inländiſcher unverändert, Tranſit feft. Bezahit 
N ‚119% 97 


z 


Alles 120% per Tonne. Termine April-Mai inländiſch 
106 Br. 10512 Al Gd., unterpolniſch 751/2 M Br., 
75 IM Gd, tranfit TU. . Br., d., Mai-Juni 
inländiſch [071% AA Br., 107 Gd. Regulirungspreis 


Te, 
unterpolniſch 74 A, tranfit 73 M 


Tranſü 122/3% 75 AL, 


Berfte ift gehandelt inländiſche kleine hell 107% 93 AL. 
ee bell TOT% a 


meik 106% 95 Al, grohe 104 ‚104 
n 170 109000 n 15 91 78 M, bei 2 000 i 

um mi * ere 

32 . 113% 18/1600 88 AL, heil 


11% und 1 
id 


pe ee — Kafer inländiſcher 96 AL per Tonne 
rbſen polnische zum Tranſit mittel 89 M per Tonne 
ae — Pferdebohnen inländiſche 105 M per 
sonne bez. — Spiritus loco contingentirter 49 M Ber 
nicht contingentirter 30V AN bei. 


Productenmärkte. 

Stettin, 6. Februar. Weizen matt, loco 162 — 166, 
per April-Mai 169,00, per Juni-Juli 173,50. — 
unveränd., loco 105—113, per April-Mai 119 
Juli 123,50. — Bomm, Hafer loco 102—110. — Rübzl 
unveränd., per Febr. 46,50, per April-Mai 46,50. — Epi- 
10 mete Re 0 tis 6565 e IN, do. 
m onſumſteuer „ do. m onfum- 
Steuer 30,90 ril⸗Mai 99,50, — Petroleum loco 


25,00, ornuhen cl. 88 1 R 
Nana excl. 750 Rendement 19,75. R 

affinade mit Fah 29,50. Gem. Melis 1 mit Faß 28,25. 
Ruhig. Tranſite fi a. B. - 
burg per Febr. 14,90 Br., per Mär; 14,75 Gd, per 
155 I. Mai 15.00 Gb., 15,10 Br., per Juni-Jull 15,40 bei., 
15,50 Br. — Flau. 


Viehmarkt. 


Berlin, 6. Februar. (Städt. Central- Riehhof Amtlicher 
Pami ber Direction.) Jum Berkauf ſtanden: 3938 Rinder 
11556 Schweine, 1594 Kälber und 8951 Hammel. — 
Das, bergen SRH vollzog ſich ſehr ſchleppend bei un. 
veränderten Preiſen des vorigen Montags; der Markt 
wird nicht geräumt, 1. Qual, 2 ual, 41—86, 
3. Qual. 35—39, J. Qual. 30—33 M per 100 % Fleiſch⸗ 
gewicht, (der Stückpreis 19 nach Abzug des durchſchnitt⸗ 
lihen Werihs von Haut, Kopf, Füßen und „Kram“ — 
Leber, Tunge, Mili, Eingeweide — auf das Gewicht der 
vier Viertel vertheilt worden.) — Auh der Schweine⸗ 
markt geitaltete fih wegen des verhältnißmäßis uner- 
heblihen Exports febr flau; die Preiſe wichen um ca. 
1. Mk. und blieb viel unverkauft. 1. Qualität 42 , in 
einzelnen Fällen für aus geſuchte Thiere auch darüber; 
ual, „3. Qual, 36—39 M per 100 W mit 
20% Tara. Ausländiihe Raſſen nicht angeboten, — 
Ebenfo verlief auch der Nälbermarkt in Folge etwas 
reichlichen Angebots flau und ſchleppend und er 
1. Qual. 40—50 Pf., 2. Qual. 30 bis 38 Pf. per i 
Fleiſchgewicht (. oben). — Hammelpreife blieben unver- 
ändert; der Handel war anſcheinend etwas leichter als 
vorigen Montag, da ſich 1 Export zeigte. Es wird 
ziemlich geräumt. 1. Qual. Bi Pf., engl. Lämmer 
bis 48 Pf., 2. Qual. 30—80 Pf. per W Fleiſchgewicht. 
22 ͤ ĩðV2dv A ET LL 


lber G 21,50 b Al Cable. 
gelber Syrup 21,50 bis 22, apillair- 
„50 bis 24,00 AM, bo. Export 28,50 bis 25,00 K. 
Kartoffelucker-Capillair 23,00 bis 24,50. Al, do. gelber 
itä bis 22,50 M, Rum-Couleur 33A N55 
elb un 


00 bis 

25,00 A 32 bis 34 Al, bo. 
(großſtüch.) u bis 37 AM, Halleſche und Schleſiſche — 
UI peas tärke 


Butter und Käſe. 


Berlin, 6, Februar. (Wochenbericht von Gebrßder 
Lehmann u. Co.) Butter. Bei anhaltend ruhigem Markte 
waren fehlerfreie feine Qualitäten von guter Haltbarkeit 
zu unveränderken Notfrungen ſchlank zu placiren. — Das 
Gros der Zufendungen, das leider viel zu wünſchen übrig 
läßt und belen Mängel zumeiſt in der Fütterung zu 
ſuchen find, unterliegt dagegen einem forkgeſetzten und 
weitbegrenſten Preisdruck. — Landbufter wird vom Jn- 
lande bereits, ſtärker zugeführt, To daß, trotz gämlichen 
Ausbleibens fremder Sorten, die Notirungen nodes 0 P 


ſchwach ift. Wir notiren alles per 50 Kilogr. 
feinſte Gahnenbutter von Gütern, 
Genoſſenſchaften la. 100—11 


mußten, da der Bedarf in den Gattungen zur Ze N 
mußten, da der Bedarf in 1 er 120 


il a“ ungen und 
0 M, Ia. 90—100 M, Hia. 
90 M. Landbutter: pommeriche 72-77 M, Retibrä 
72-77 M, ſchleſiſche 72—17 Tilſiter 75—80 
Elbinger 7 , Dft- und weft pengun 10—75 K. 
175 N M, polniſche 80— „ saliiiche 


12—15 Al. 
Berlin, 5. Februar. (Originalbericht von Karl 1 
Käſe. Der Jahreszeit angemeſſen, ift der Abſatz in Käſe 
schwach. Berahlt wurde: Für prima Schweizerkäſe, echte 
Waare, vollſaftis und ſchnittreſf 80—85 M, fecunda und 
e U eimbunser mr Ellen 
en je nach Qualität 55— „Limburge 
bon 14, U 30-36 A Quadtat-Bachlteinkäfe 14-20 MR 


für 50 Kilo frei Berlin. 
Schiffs-Ciſte. 


Neufahrwaſſer, 6. Februar. Wind: N. 
angekommen: Trelleborg (GD.), Petterſſon, Gothen- 
burg, leer, — Gtabt Lübeck (Sp.), Bremer, Lübeck, Güter. 
Geſegelt: Adele (SD.), Krühfeldt, Kiel, Sprit u. Güter. 
7. Februar. Wind: W. 
Im ankommen: Dampfer „Ghiölb”, retourkommend. 


Thorner Weichſel-Napport. 
Thorn, 6. Februar. Waſferſtand: plus 1,22 Meter. 
Wind: NW. Metter: Froſt, windſtill. 


Meteorslogiſche Depejhe vom 7. Jebruar 
Morgens 8 Uhr. 
Driginal-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Bar. Wind. | Wetter. 
mm . 


Mul „ 70 Wan 5 | wolkig 8 
ee . 762 WN A halb bed. 4 
Ehriftiantund ... 48 W 6 Ban bed. 3 
Kopenhagen 7009 G Schnee =3 
Stockholm.... | 758| GGD E2 halb bed. —14 
CA e E 
Roshan ... 763 SD 1 |bedeht 10 
1 Queenstown | 772 W 3 wolkig 3 
eder... 1 Wem 1 wens 2 
lt. 459 WEW 3 Nebel 2 
Hamburg.. . . 762 SW 3 bedeckt —1 
Swinemünde 164 G 3 bedeckt -718 
Reufahrmaller +. | 763 | Mum 2 halb bed. —8|  . 
Memel . 462 Oed 3 wolkig —9. 
FFF — — — . 
fünfter .. oo | 764) SCHW 2 Nebel 0 
Karlsruhe . 767 S 2 bedegit 2 
Wiesbaden . 766 NW 1 bedeckt 3 
München 185 | SO 1 Schnee —2 
Chemnitz. 481 © 2 wolkig —7 12 
Al ER 167 till 2 1 pe 3 
e ede 
Breslau . „ „ 765 W wolkenlos —1 
„ — — — — |=] 
6ᷣ re) — — — — 
rleſt 781 ond 5 beiter 1-1 


eft. 85 
D Reif. 2) Reif, 3) Neblig. i 
Gcala für die Windftärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht. 
8 —ſchwach, 4 mäßig, 5 m 6 = Stark, 7 = Ne. 

—ftürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, H = 
heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

š UAueberſicht der Witterung. 

Ein Minimum unter 748 Mm. liegt an, der mittleren 
norwegiſchen Küſte, einen Ausläufer ſüdwärts nach der 
jüdöſtlichen Nordſee entiendend, während das Maximum 
im Weſten wenig verändert ift. Bei ſchwacher, ver- 
wiegend ſüdſicher bis weſtlicher Luftſtrömung ift das 
Wetter über Deutihland vorwiegend trübe, meiſt etwas 
kälter, ohne erhebliche Niederſchläge. Im Olten hat der 
Froft zugenommen, die Froſtgrenze verläuft von der Elb- 
mündung nach dem Bodeniee, 

Deutſche Seewarte. 


N Meteorslogiſche Beobachtungen. Rai 


64 759,8 8 NW, lebhaft, bedeckt. 
78 | 7620 8, till, Bell u. dief 
12 | 7611 S NNB, leicht, hell u. dielig. 


Veraniwariſiche Nedactenre: für den polikiſchen Theil und ver⸗ 
mischte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Lit Ache 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudols⸗, Marire- Thei Und. 
dau fibrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für beu Juſerateußeibs 
K. W. Kufemaun, fäuuntlich in Danzig. 


1 zn Nr. 16909 der Dan 


Dienftag, T, Februar 1888. 


18. Ziehung d. 4 Rhaf e177. Ral. Preuß Botterie 
Ziehung vom 6. Februar 1888, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 310 Mark ſind den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne 9 


81 87 145 67 6, 421 31 50 647 853 [500] 6190 268 477 


6 649 730 905 3,2, 55 0 206 

1300) 657 13000 34 42 316 37 575 665 toi 
s29 42070 261, 813 4 o0) 6374.80 0 |! 
13181 98 282 323 84 528 601 24 33 617 65 934 [1500] 


883 15014 93 219 8 


50485 969 557 607 720 [300] 25 61 96 828 76 51020 
53 253 54 348 [500] 472 571 827 (500 = Sao I 171 
359 571 673 87 801 53182 515 [3000] 97 708 2 71 
826 79. 54141 263 480 681 94 865 [300] 902 85101 30 
[3000] 291 381 495 513 725 910 95 56112 67 251 394 98 
4 69 9053 501 43 65 748 900 9 57035 52 [500] 54 80 


9 [3000] 177 


[150 
020 66 101 34 93 233 66 311 75 99 438 60 603 21 710 

14 99 ©2117 36 71 310 436 71 [3000] 77 569 760 808 3 
315 63 „6051 54 138 45 375 83 432 36 554 68 626 99 778 
913 36 68298 518 53 614 77 718 817 64129 217 410 831 
903 4500, 65341 53 74 617 797 66014 98 116 221 323 
699 iS) 850 996 67025 1 69 71 126 27 70 492 552 
82 655 900 61 88005 100 [500] 68 249 565 830 924 59 
66000 65 8 NR 83 367 1300) 452 94 95 618 32 56 70 849 
9708515 97 420 74 506 41 609 45 74 78 790 804 74 902 
87 71014 105 11 34 [500] 203 4 28 81 385 404 6 631 703 
23 31 824 49 901 72049 326 410 662 868 91 941 56 
73048 138 96 482 96 534 624 743 62 87 74109 72 431 
63 582 675 83 93 714 97 852 68 72 75183 258 690 98 


, 
Dirt 
1 
* 
2 
so 
an 
SN 
Ent 
E 
© 
2 
[I 
oN 
S 


56 75 902 2 
11500) 9 

90805 [500] 501 [3000] 18 43 61 85 600 749 [1500] 57 

813 91 969 91016 68 314 495 501 798 [300] 960 71 92319 

1300] 45 84 419 546 713 75 883 97 93259 314 58 518 602 

83 778 851 94042 266 72 355 443 46 506 37 760 859 90 


905 [300] 38 [300] 95024 ra a 448 [3 
674 920 39 7 a 35024 22 2 9 13 100 on) gg. 1soe 1809 


5 34 7 f 
67 347 61 410 650 923 28 90 98334 [1500] 86 87 425 66 
614 79 81 707 43 871 99002 EN 38 55 1 77 80 288 


335 53 57 493 97 503 699 794 924 35 48 70 74. 125331 
97 429 622 42 865 74 = 12603 2 135 243 3 En 300] 31 
96 524 646 723 950 10 182 212 125 13000 33 34 

48 425 95 544 92 608 [300] 9 722 95 128023 176 284 
3 473 92 536 129078 133 [300] 522 757 857 99 [300[ 


23 55 97 
130011 219 90 RE 600 N Wi 910 53 3 [500] 97 ee 
34 52 225 880800 46 9328 3203 1 325 80 


586 643 90 722 88 859 76 
140044 579 777 858 917 64 141295 [500] 428 519 30 
89 909 142006 378 467 576 718 884 914 73 143246 315 
532 44 144217 1500 329 86 516 825 928 145068 185 
215 369 448 602 81 866 920 146022 94 103 [500] 205 
63 [300] 312 700 90 898 147046 [100 000] 118 236 88 370 
450 38 71800 530 73170 148210 217 411 37 501 2 29 674 
755 9 149062 a 136 87 240 67 88 486 502 52 61 73 
635 725 782 85 865 937 
150168 253 65 302 482 718 801 40 986 151012 13 
1500 133 235 [3000] 78 394 484 516 87 757 813 34 62 
9 [1500] 152043 151 N EI 248 319 [300] 21 72 431 
814 89 98 908 153041 54 84 115 96 201 7 21 
315 42 503 62 736 40 69 857 7 961 154015 531 820 
24 34 943 [3000] 45 61 65 155065 292 369 90 447 [300] 
876 156084 152 213 326 54 549 75 735 54 863 157012 
36 164 214 66 301 31 433 518 607 92 784 94 158146 
440 [10 000] 99 577 78 773 807 47 64 75 932 53 450 159048 
144 343 49 [1500] 477 506 13 32 745 72 860 9 
160122 87 248 341 463 65 79 81 [300] 86 88 91 515 
96 671 83 749 822 912 161095 159 351 451 64 580 778 
819 162154 546 733 84 800 936 38 163012 24 62 122 
261 88 465 716 937 164090 215 [500] 375 96 503 42 699 
745 826 76 165938 43 68 186 255 89 350 52 646 87 
709 925 166063 589 733 [5000] 
83 829 991 168110 76 251 54 318 30 63 99 532 49 877 
1 92022 1 1550 52 78 79 92 568653 95 [300] 98 738 74 
170171 310 23 72 445 56 510 84 763 74 832 [500] 937 
40 72 171007 600 33 96 487 526 [500] 74 602 Ha 56 
968 172166 96 262 554 767 977 173195 377 83 624 
712 174106 210 [500] 354 435 511 31 791 835 901 3 
175013 141 54 397 424 54 80 540 42 630 825 88 [1500 
900 176084 179 94 334 96 [300] 456 72 76 559 73 62 
51 703 7 872 177074 142 65 430 625 40 848 178067 81 
141 222 317 720 27 35 848 919 58 [3000] 1 5 105 45 
247 [300] 350 60 75 464 593 641 [1500] 740 823 
180116 18 374 513 94 830 930 57 [500] 151 020 158 
[3000] 76 225 770 842 969 71 93 182146 312 82 516 
[300] 45 724 (30001 304 97 987 183132 217 340.79 517 
18 63 678 790 885 904 1500] 41 72 184000 1 [300] 207 
63 414 579 787 837 43 19 630 


7 8 
225 426 72 690 775 849 53 919 74 159137 221 20 669936 


15. Ziehung d. 4. el Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 6. Februar 1888, Nachmittags, 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
9 55 Gewähr.) 


8 0 11 

97 1300] 559 515 846 9 4044 62 189 [3000] 296 318 530 
90 786 807 42 925 5101 211 400 562 738 905 6079 283 
89 434 40 56 (300 ] 517 41 54 61 640 57 819 [3000] 78 
7276 567 [300] 83 675 77 757 823 8111 51 70 543 645 
770 951 83 9090 137 73 574 661 869 

10080 207 304 40 449 53 504 28 en 84 11208 351 
89 444 685 96 [3000] 847 924 53 65 12033 74 130 218 
300 24 52 85 96 434 68 510 15 720 26 807 45 938 [500] 
13114 44 94 [500] 95 276 582 636 726 827 904 18 12965 


800 34 300 989 17050 277 [1500] 386 454 [500] 87 529 
61 776 821 913 18031 101 20 234 51 a7 1 510 (1500) 
17 56 19038 85 175 424 30 630 42 837 

20136 52 67 625 35 [8000 99 710 74 860 21911 46 
198 205, 1500] 25 340 65 659 64 915 23 46 [3000] 73. 827 
77 907 25 98 22051 81 134 98 373 452 709 26 807 28 
909 23063 146 47 [300] 57 214 367 466 76 77 515 715 
[300] 28 884 a 
25221 482 5 50 1 57 644 95 779 847 26021 [1500] 142 85 


711 808 74 914 89 95 [1500] 28042 204 16 322 [500] 412 
20 919 76 29010 101 78 317 453 523 30 608 87 773 982 
30013 70 159 [800] 376 77 617 91 707 63 885 1600 


905 193 
Eras 419 62 30, A 535 755.897 85030 en 26 5.100 


723 50 982 49 487 522 55 774 95 802 22 52 48058 97 
Ar 97 RE 946 [300] 70 91 94 49170 209 322 483 84 739 


50108 203 341 583 713 824 910 [1500] 80 51086 118 
75. 000] 215 332 408 81 673 98 52192 223 73 94 320 87 452 
63 SELNI 581 774 53066 89 276 587 694 749 97 = 
997 54183 390 418 59 581 85 872 942 51 55713 26 5 
79 800 61 56034 [3000] 41 200 49 76 326 563 632 751 
24 64 86 57465 647 758 818 42 58356 469 529 89 91 
a 857 51 74 59016 179 202 322 76 93 414 60 
32 59 
60097 147 [3000] 71 57 a: 538 57 647 [300] 58 ng 
730 64 87 860 918 1367 524 792 826 59 945 57 9 
62056 342 68 975 815 909 47 80 87 63056 [500] 101 67 
241 601 62 706 20 w 377 64256 [1500] 318 92 440 [300] 
550 784 840 946 65221 398 467 87 541 680 716 816 41 
59 89 939 98 66095 258 498 668 700 94 919 67009 38 
94 250 240000 76 413 98 504 49 74 851 [1500] 96 955 94 
68014 25 $ 221.50 321 0 = 64 608 927 32 69067 
156 58 204 06 Fa 685 707 1300] 75 82 
70029 63 109 36 54 63, 269 333 [5000] 510 [1500] 47 
807 31 41 903 71095 98 233 790 949 69 72029 48 273 
334 41 510 624 41 739 73109 23 294 1500] 447 568 608 
75 823 13000] 953 74030 32 97 284 471 552 691 825 35 
934 73093 151 263 204 517 813 93 7607085 375 450 
533 80 655 68 792 852 77121 239 842 906 36 47 Bat 
78092 164 [500] 265 326 35 94 614 28 732 64 79168 77 
295 303 407 1500] 14 505 8 24 61 708 55 851 98 
S0049 67 121 350 414 598 81049 146 [1500] 218 22 
43000 30.39 85 337 53 54 421 502 734 802 82050 107 
491 533 787 858 75 903 99 83186 252 308 66 [1500] 418 
40 51 68 87 (50 000] 629 729 64 881 [500] 85 84031 109 
217 505 614827 958 85004 55 157 80 220 70 97 339 71 
545 732 49 901 546 86011 33 80 171 220 76 302 92 95 
561 677 723 942 87327 58 402 3 56 88 677 731 79 84 
880 581: 21 7 72 204 81 323 91 487 528 629 50 713 89010 
66 208 36 91 11500] 391 435 551 675 747 50 921 pooh 
90019 113 16 251 355 559 88 689 779 814 67 
[800] 943 66 91061 87 139 223 26 34 451 531 73 92 90 
775 96 [3000] 930 56 59 92117 23 40 58 247 78 93 343 
520 33 73 74 678 751 892 93086 117 37 42 226 [1500] 


niger Zeitung. 


61 da 2% 82 709 28 85 95 94046 112 97 218 385 92 
436 515 605 93 738 61 83 ge 104 > en 36 60 
247 g 428 624 48 57 702 94 833 82 961 96 102 
77 212 52381 621 735 [300] 51 000) 93006 37 (3000 
624 91 707 34 82 807 59 940 67 98016 [1500] 26 1 
228 396 515 27 44 55 613 41 702 993 RS 91 226 49 
304 TA 539 61 64 605 26 754 75 98 837 

00216 65 348 473 83 513 74 814 20 101 1031 36 90 
304 54 407 719 809 93 937 64 0 303 5 928 

631 710 53 908 [1500] 103170 458 713 907 10 

158 [300] 366 96 437 546 [3000 67 5650 99 802 68 13000) 
105043 152 55 D 86 [1500] 458 591 619 906 33 10600 
265 465 576 660 83 80 3 


6072 108 20 0 95 226 422 925 50 601 18 69 860 
1 1 1000 42 er 


zi 
20090 152 66 233_320 23 451 520 607 50 63 722 45 
51 121002 56 185 317 98 420 538 [300] 733 122086 
227 si 82 86 336 64 464 67 559 98 [3000] 702 915 69 
123010 35 94 284 667 765 840 70 124112. 32 34 38 223 
89 309 1 426 561 65 730 814 959 91 125091 367 417 51 
82 99 596 706 82 833 51 947 15 126052 [15000] 67 286 
374 93 [500] 400 502 18 663 735 [1 4300 7599975 a 
74 156 222 24 388 474 75 595 644 806 8 [3U0) a 
23 128048 82 166 69 258 = 827 61 967 115605 129033 
49 86 250 356 480 559 630 62 948 
130022 123 88 209 14 > 51 440 602 21 772 811 37 
918 41 51_ 131278 87 341 460 74 570 [500] 723 54 57 
958 132092 126 47 228 74 334 56 430 75 508 633 714 
874 [300) 81 912 18 [3000] 50 61 7679 95 [3000] 133035 
88 90 230 384 627 29 739 44 [500] 848 


[1500] 
116 47 229 588 05 11500 727 907 63 92 [3000] 142096 
107 214 2 i 339 437 40 541 [5000] 606 719 844 48 


5 6 790 1 
620 701 46 [300] 847 99 147043 69 187 227 494 505 37 
61 681 908 52 148032 321 62 64 435 63 606 734 852 78 
920 77 ea 28 77 140 72 200 13 77 477 513 602 


70 928 7 
50354 64 666 771 913 151218 62 379 522 736 810 
gl 907 152114 365 94 853 94 992 153053 109 279 
322 486 553 674 712 42 932 154076 92 126 216 83 418 
44 75 558 605 53 725 899 933 


720 225 399 88 95 501 93 [300] 630 159056 321 
160025 137 a 33 550 628 161001 13 22 61 178 


858 165190 284 oa 581 616 725 31 (1500) 826 74 926 
38 58 166116 715 2 305 440 76 551 5 87 on 794 = 
935 98 99 167186 352 478 593 611 897 Rn 
168038 180 201 6 421 506 640 48 89 904 52 68 1 99098 
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8 ſchlagen, und ich träte vor den Reichstag mit einer J land uns amtlich auffordert, Schritte zur Herſtellung | ber Zuverſicht find, damit die Friedenspolitik der deut- 
Reichstag. Veebkoktnse von einer Milliarde K einem Angriffs- | feiner congreßmäßigen Situation in Bulgarien, welche es | fchen El zu unterſtützen (Cebhafter Beifall 


PERAR (Schluß.) ; kriege gegen beide Nachbarn, und Sie hätten das 
Fürſt Bismarck fährt fort: Die Vorlage bringt uns | Vertrauen iu mir — ih hoffe, daß Gie niht das Ber- 
| einen Zuwachs von waffentüchtigen Truppen, einen | trauen haben werden (Heiterkeit) — jo müßte das ein Krieg 
5 möglichen Zuwachs. Denn wenn wir ihn ni t brauchen, | fein, mit dem die ganze Nation einverſtanden iſt, der mit 
können wir ihn zu Haufe laffen. Haben wir ihn aber demſelben Enthufiasmus geführt wird wie 1870. (Bravo!) 
zur Verfügung, jo müſſen wir auch gute Waffen für | Es würde aber ſehr ſchwer ſein, den Bundesſtaaten 
thn haben. Mit guten Waffen bringt das Geſetz eine | und ihrer Bevölkerung die Nothwendighkeit eines fol- 
tärkung der Friedensbürgſchaft, die gerade ‚jo viel | chen Angriffskrieges klar zu machen. Aber ganz 
werth iſt, als wenn eine vierte Großmacht mit einer [anders wäre es, wenn wir angegriffen würden. Es 
Truppenzahl von 700 000 Mann, die überhaupt | wird vom Memel bis zum Bodenſee ganz Deutſch⸗ 
die ſtärkſte war, die es gab, mit uns ver⸗ land wie eine Pulvermine auffliegen und von Ge⸗ 
bündet wurde. (Beifall.) Dies wird auch beruhigend | wehren ſtarren, und mit dem furor teutonicus den An- 
auf unſere Landsleute wirken und die Nervoſität | griff der Feinde aufnehmen. (Bravo!) Dieſe Gelegen- 
unſerer öffentlichen Meinung, unſerer Börſe, unſerer heit würden wir uns im Falle eines Angriffs krieges 
Preſſe einigermaßen ermäßigen. Von dem Augenblick | entgehen laſſen, ſelbſt wenn wir den Gegnern iber- 
an, wo das Geſetz zur Ausführung kommt, find die legen ſind. Wenn die Gegner glauben, dah wir 
Leute da, und auch die Waffen würden nothdürftig vor⸗ Furcht haben vor dem Ausgange eines Krieges, dann 
handen fein; jedoch müſſen wir beſſere anſchaffen. Wenn | irren fie fich ganz gewaltig (Beifall), wir glauben eben 
wir eine Armee bilden von dem beften Menfchenmaterial, | fo feft an unferen Gieg und unſere gerechte Sache, wie 
was wir überhaupt in unſerem Volke haben, von den | irgend ein ausländiſcher Lieutenant in ſeiner Garniſon 
Familienvätern über 30 Jahren, dann müſſen wir auch | beim Champagner. (Heiterkeit) Gerade das Be- 
für ſie die beſten Waffen haben, die überhaupt da find. | wußtſein unſerer Stärke und das Bewußtſein 
Wir dürfen ſie nicht mit dem bewaffnen, was für unfere | au dann, wenn wir in einem minder günſtigen 


beim Sultan zu thun beabſichtigt, zu unterftüßen, fo Die Borlage wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 
tragen wir kein Bedenken, dieſer Aufforderung Folge Es folgt 2. Berathung des Wehrgeſetzes. 

zu leiſten, zumal große und gemeinſame monarchiſche Abg. v. Franckenſtein (Centr.) beantragt en bloe- 
Intereſſen zur Ordnung der Verhältniſſe in Eurspa uns Annahme. 

mit dem Nachbarreich verbinden, deſſen Monarchie dieſe Abg. v. Bennigſen (n. -l.) ſchließt ſich dem Antrage an. 
Aufgabe vollkommen verſteht und der nur ſo Fürſt Bismarck: Die verbündeten Regierungen 
handelt, wie die Intereſſen ſeines großen Reiches werden für ein fo entſchloſſenes und raſches Entgegen. 
und jeiner hundert Millionen Einwohner es erfordern. kommen dankbar fein und darin nicht nur einen Be- 
Alfo nur für den Fall der Nothwendigkeit wollen wir | weis des Vertrauens des Reichstags erkennen, ſondern 
die Berſtärkung haben; tritt dieſer Fall nicht ein, dann auch eine weſentliche Verſtärkung, welche diefe Vorlage 
um ſo beſſer. Wir ſuchen den Fall zu vermeiden, daß für die Garantien des Friedens haben wird, (Lebhafter 
wir ſie F Dies Streben wird uns immer Beifall.) 

noch einigermaßen erſchwert durch Drohungen von Es folgt die en bloc-Annahme des Geſehes. 

außen. Ich möchte mir die Bitte an das Ausland er- Nächſte Sitzung: Dienftag. 

inte Diet A enen zu al die en fie führen zu | — aa 
nichts. Dieſe Drohungen, nicht iejenigen von Seiten ark 
der Regierungen, ſondern die in der Preſſe ſind doch Productenmärkte. 


, Mias (,Borlafius u, Grotte) 


0 
wir ſehr empfänglich, für Drohungen ganz gewiß nicht. 128 ‘% 151,75, 131% 15 8 bez., bunter ruff. 
Bravo!) Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt Bl 109% ger. 100, 117% 11, 118% 119 19800 
nichts. Wir haben gern Freunde und haben die Freund- ex. 107, 120 bb 116, 121% 118, 122% 116, bef. 110, 

aft lieb, Wer uns aber dro t, de wird i über- li; . 107, ger, 95, 123,112, 116, 121,50, 124% bi 2 
Ihaf Di, ber ſich 116, bei. 11, 12806 12 J ver. 745 151, 488.55 
zeugen, daß die kampfesfreudige Vaterlandsliebe, ben Rags 24606 bei, rother 1% 155,25 
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ungen Linientruppen nicht gut genug ijt, ſondern der | Augenblick angegriffen werden, ſtark genug zur weiche 1813 die geſammte Bevölkerung des damals 11100 83.75 es 1 geran 120.0851000 
efte Mann, der Familienvater, der muß die voll- OaE zun fein, giebt uns bie Möglichkeit, es der | fo ſchwachen und kleinen Preußen unter die Fahnen | 131% 101,25, 123% 103,75, 125% 106,25, 128K 
1 ſtändigſte Bewaffnung und das ausgiebigſte Material göttlichen Vorſehung zu überlaffen, ob nicht in der gerufen hat, heut zu Tage ein Gemeingut der deutſchen | 107,50 AN bez., rufi. 120-7075 t bez. ~ Gerſte per 
I haben. (Lebhafter Beifall.) Wenn dann der Fall ein- | Zwiſchenzeit Da die Nothwendigkeit eines Krieges Nation iſt, und daß die deutſche Nation einig gewappnet 1000 Kile grohe 91,50, 95,75 Al bei, kleine ruff. 67, 
|! mal eintritt, daß wir von zwei Geiten angegriffen wür- | fchmindet. Das Feuer muß von irgend jemand ange- | baftehen wird, jeder Wehrmann mit dem feſten Glauben 88. 92,96, 8,100“ uf = 6 1 pa 1000 giu 80, 
den, dann können wir an jeder unſerer Grenzen eine | legt werden, wir legen es nicht an. Weder das Be- | im Herzen, daß Gott mit uns fei. (Lebhafter Beifall.) | 1000 Kiloer, meihe 92.58 ruf. 83, Ju 85, 86 Ion ner 
| Million guter Goldaten aufitellen, wir können dazu noh | mußtfein unſerer Stärke, noch das Bertrauen auf unfere Abg. v. Franckenſtein (Centr.): Im Namen meiner 87, 88, wach 78, gelb #5 AL bez. graue 93,25 MM ber — 
| eine Reſerve von einer halben Million oder einer ganzen | Bündniſſe wird zuns abhalten, unſere bisherigen Be- | Partei ftelle ich den Antrag, die Vorlage an die Budget-] Bohnen per 1000 Kiſegr. 111, 113,25, rufi. Gau- am 
Million behalten. Man kann vielleicht dagegen ein- ſtrebungen auf Erhaltung des Friedens fortzuſetzen. Es | commiffion zu verweiſen. Dieſes Anleihegeſetz erſcheint ber — Wiken per 1000 Kilogr. 95,50, 97,75, ruft. 82 
wenden: ja, das wird nur die Folge haben, daß auch ift unzweifelhaft, daß die Drohungen und Beſchimpfungen — Lein: 


als eine Conſequenz des Wehrgeſetzes, deffen Annahme | 85,50 Ai bez — Buchweizen ruſſ 100 SU bez. : 
en bloc bei der demnächſtigen Berathung ich hiermit iant hee eee 0 M beny miel 
beantrage; (Bravo!) Wir wellen damit die Anerhen- | Faß 1945, Tannen Bye Al Gb, nicht contingerit 
nung und Berücfictigung der dermaligen Geſammt. 301% M Gb., per Februar contingegtirt 497% Al Gb. 
lage ausſprechen. (Cebh. Beifall.) nicht contingentirt Aa AA Gd., per Frühjahr contingen- 
Abg. v. Helldorf (conſ.): Ich halte es für Unrecht, tirt 51½ or i M d. — 
ein anderes Wort hinzuzufügen, als den Ausdruc der e p ruſſiſ vr Getreide pelen tranjite. 
Uebereinftimmung mit dem Borrebner. April-Maf le e Ahr per Mat Sen 1 
Abg. v. Bennigſen (nat. b.): Es find gewiß niht | ART 11 17 
lange Reden, welche in dieſem Augenblick vom Reihs- | 17 ½ 17% . — Roggen loco 108 bis 119 M, guter 
tag erwartet werden. das aber kann unſer Volk ver- 1 116% bis f per April- Mai 12211 
langen, daß wir in einträchtigem Zuſammenwirken mit | 121% 1% PeT Mai-Juni 1241,—1235 , per, Juni- 
den verbündeten Regierungen unter voller Unterstützung u a ed 100. $h 1 95—1 er of 
der Friedenspolitik, die uns jetzt bereits feit 1871 den | UND meter ich hleftjcher" 9.114 l bein 
Frieden geſichert hat und welche die Koffnung noch nicht ſchleſ. reuh. und pomm. 118 bis 1 
aufgegeben hat, daß auch künftig der Friede anhalten prik M 
wird, alles das aufbieten, was möglich ift um unter | Juli 121-120% M — Gerſte loco 103—180 MM — Mais 
Heranziehung aller Wehrkräfte, welche wir in Deutſch⸗ „ Ber April-Mai 125 AM — Kartoffel⸗ 
an befinen, an des Friedens reſp. zur Pes per Jebruar, 18 , per April-Mai 19,30 ae 
raſchen Wiederherſtellung beſſelben bei utragen. il. i = ſelſtz 
Abg. Graf Behr (Reihep) erklärt "lich in Nomen April-Mai 18,30 Al Feuchte Kartoffelſtärke per 
feiner Freunde mit den Ausführungen der Vorredner M, Kochwagre 125 bis 195 AL — Weizenmehl 
Abg. Rickert: Auch ich fejlieke mich dem Antrage an, 7 7 7 n alle Ar. 
die Vorlage der Budgetcommiſſion zu überweiſen. dort 16.50 en 1690 1 1 1 9 
wird im einzelnen und auch in formeller Beziehung eine Mai 16,80_M, per Juni. Juli 17.05 M — ren 
Prüfung ftattfinden; in materieller Beziehung ift die | foco ohne Fah 46,0 , per April-Nai 46,2—46 AL, 
Vorlage, wie Herr v. Franckenſtein bereits gejagt hat, | per Mai. Juni 46,1 Al, per Juni- Juli 46,2 M, per 
eine Conſequenz der Mehrvorlage und dieſer haben | Geptbr.-Oktbr. 16,6 M — Petroleum loco . — 
wir bereits in der Commiſſion zugeftimmt. Auch wir | Gpiritus loco ohne Faß 98.3 M, per Apri-Mai 99,8 
: ; 99,6—99,7 M, per Mai-Juni 100,4—1 0,3—100,4 M 
paben jedesmal dann, wenn es fih um Mafnahmen | unoeriteuert 480 ip 4945 an A, per Kpril- Mai 51,3 
handelte, welche den Zwech hatten, die ganze Kraft is 51,4 JUL, per Mai-Juni 51,9 bis 52,0 U, per Juni- 
der Nation zur Vertheidigung im Kriegsfalle zu | Juli 52,8—52,7—52,8 , per Yuli-Auauit 53,553, l, 
organiſiren, mit keinem Opfer zurückgehalten. Das | per Augufl-Gept, — Al, unveriteueri (70 JUL) loco 31,3 
deutſche Volk wünſcht den Krieg nicht und die Ber- 175 are P Aprii- 19 f 38.20 M, per 
öffentlichungen der letzten Tage haben vor der öffent- Auguft 36,9 1 hen Aua eoni 353 W. per Julia 
lichen Meinung von Europa den Beweis Anwide regie EN SUN SSCHIDEN: Re ER 
geliefert, daß ein Bund, den der deutſche Kaifer mit py Verantwortliche Nedacteure: für den polltiſchen Theil und vers 
anderen Regierungen abſchließt, nur ein Bund des e e per eaaa hes, o Silerdeligies 
Friedens und der Bertheidigung fein kann. Wir mer- den übrigen aud, amg Sup i den 8 115 
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den dieſer Vorlage zuſtimmen in dem Sinne, daß wir [. W. Kafemann, fümmtli Wenn Ae — Die den Siek 


die anderen Länder mehr Truppen ſchaffen. Das fcha- der ausländiſchen Preſſe uns erbittern (Sehr richtig ), 
det nichts, die Ziffer haben ja auch die anderen Länder | aber trotzdem werden wir den Frieden zu erhalten 
längſt erreicht. Aber die Qualität können ſie nicht er- fuchen, namentlich mit Rußland. Was Frankreich an- 
reichen, in ſolchen im Frieden und auch im Kriege aus- | betrifft, fo wird die Neigung dieſes Nachbars zum 
gedienten Soldaten, die den Dienft noch nicht | Spioniren, wie fie ſich ſo häufig kund gegeben 90 
verlernt haben, — das ift es, was kein Bolk | keinen nationalen Krieg herbeiführen, daß find Fälle, 
der Welt uns nachmachen kann. (Beifall.) Dazu in denen es heißt: der Vernünftige giebt nach. (Heiter- 
haben wir ein Heer von Offizieren und Unteroffizieren, keit.) Die ruſſiſche öffentliche Meinung hat einem ftar- 
das groß genug ift, um dieſe ungeheure Armee zu | Ren, zuverläſſigen Freunde die Thür gewieſen; wir 
commandiren, und auch das kann uns niemand in der drängen uns nicht auf, wir haben geſucht, 
A sanen Welt nachmachen. (Lebh. Beifall.) denn dazu | das alte Derhältniß wieder zu gewinnen, aber 
P gehört eine große Ausdehnung der Wehrpflicht, wie wir | wir laufen niemand nach. ravo!) Die Ver- 
| in nur in Deutſchland haben, und auch das Maß der tragstreue haben wir Rußland gegenüber immer ge- 
i ildung, das erforderlich ift, um einen Offizier oder | halten auf dem Boden des Berliner Congreſſes, in 
Unteroffizier zum Commando zu befähigen, tjt bei uns | welchem die Verhältniſſe Bulgariens geregelt worden 
in viel breiteren Schichten vorhanden als in irgend | und danach bis 1885 unangefochten beſtanden haben. 
einem anderen Lande. Gerade darin beſteht die Ueber-] Es iſt für mich ausgemacht, daß wir damals alle der 
| legenheit unſeres Offiziercorps, daß wir ein Ma von | Meinung waren, daß Rußland der ihm gebührende 
IN Ausbildung für die Offiziere haben, das fie befähigt, Einfluß in Bulgarien zufallen ſollte, nachdem es hin- 
nicht nur die ſehr ſtrengen Anforderungen an den ſichtlich Rumäniens Satisfaction gegeben hatte. als 
0 Dienft, feine Entbehrungen und die Kameradſchaft unter [bann ein naher Verwandter des ruſſiſchen Hauſes in 
|! fich, ſondern auch die außerordentlich ſchwierigen ſocialen | Bulgarien zur Herrſchaft kam, fo nahm man von 
N Aufgaben zu erfüllen, deren Erfüllung nothwendig, um dieſem nichts anderes an, als daß er ein getreuer An- 
0 die Kameradſchaft zwiſchen Offizieren und Mannſchaft Ban der ruſſiſchen Politik fei. Durch den Staats- 
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herzuſtellen. Das Verhältniß unter den deutſchen Truppen reich in Bulgarien iſt ſodann ein Verhältniß ent- 
iſt ein ſolches, daß man ſagen kann, im Kriege läßt ſtanden, welches die Rechte Rußlands, die aus dem 
| kein Offizier feine Soldaken im Stich, fondern Congreſſe herrühren, theoretiſch nicht berühren kann. 
f er holt fie mit eigener a en heraus, und | Wenn Rußland auf eee Wege eine Anregung 

umgekehrt läßt kein Soldat feinen Offizier im Stich. zum Einſchreiten des Sultans herbeizuführen verfuchte, 
Dies Gefühl der Kameradſchaftlichkeit drückt aus den bo fände das unſere volle Unterſtützung. Bulgarien, dieſes 
Offizieren Leiſtungen heraus, die fith durch keine Regle- Ländchen zwiſchen der Donau und dem Balkan, iſtüberhaupt 
| ments im Auslande aus dem Dffizierkreife herausdrücken | kein hinreichendes Object, um Europa ven der Newa 

laſſen, und gerade darum find wir den anderen über- | bis an die Pyrenäen, von der Nordſee bis an die 
f legen. Grabe die Berftärkung, bie unfer Heer durch | Wolga in einen Krieg zu ſtürzen. Man würde nach 
N die Annahme der Vorlage erhält, die ungeheuerliche | dem Kriege kaum mehr wiſſen, warum man ſich ge⸗ 
f Maſchinerie, mit der wir das deutſche Heerweſen aus- ſchlagen hat. (Heiterkeit) Die Drohungen der 


bilden, hält uns von einem Angriffskriege ab. Wenn ruſſiſchen Preſſe werden uns nicht abhalten, die diplo- 
ich Ihnen auch ſagen würde, wir ſind erheblich bedroht matiſchen Schritte, welche Rußland etwa thun kann, 
von Frankreich und Rußland, es iſt vorausſichtlich, daß um feinen Einfluß auf Bulgarien wiederzugewinnen, 
wir unterliegen, es iſt nothwendig, daß wir gleich auf diplomatiſchem Wege zu unterſtützen. Wenn Ruk- 


